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Das Miordjeit 


Das enthüllte Geheimnis der jüdiſchen Purimſeier 


Sn den Märztagen jeden Jahres feiern die Juden 
das Burimfeft. Nur wenige Nidhtjuden Fennen Die- 
ſes Feſt. Einige wiſſen nur, daß die Juden am Purim- 
feft einen jeltfamen Mummenſchanz veranftalten. Sie 
fommen zujammen, haben eigenartige Masten an und 


betrinfen fi furdtbar. Sie führen in ihren Masten | 


fo eine Art Theatervorſtellung auf und dabei ſpielt 
eine Puppe, die fie am Schluffe aufhängen oder fonft 
fombolifch umbringen, eine Rolle. Die Zufammenhänge 
fennen die Nichtjuden nicht. Sie wiſſen auch nicht, 
welche Bedeutung und welche Vorgejchichte diefes Felt 
hat. Die gefamte nichtjüdifche Deffentlichfeit ſoll und 
muß dies aber wifjen und davon immer wieder er- 
fahren. 


Mas das Buch Ejther berichtet 


Die Vorgeſchichte des Purimfeftes ift im Buch Efther 
nachzuleſen. Es war zur Beit, als die Perſer falt den 
gefamten Orient beherrjchten. Einer ihrer mädjtigiten 
Könige (er hieß Xerres oder Ahasveros) hatte einen 
Minifter, der Haman hieß. Er war der erſte Minijter 
des Landes. In Ddiefer Zeit ſaßen die Juden ſchon im 
ganzen Berferland und hatten Handel und Mandel an 
fi geriffen. Sie lebten als fremdrajjige Ausbeuter 
und Kulturzerftörer nad) ihren eigenen Geſetzen. Das 
erkannte Haman und er fprad zum König: 

„Es ift ein Volk, zerftrenet und teilet ſich unter alle 
Völker in allen Ländern Deines Königreichs. Ihr Geſetz 
ift anders denn das aller Völker, Sie handeln nicht 
nad) des Königs Geſetzen.“ (Efther 3, 8.) 

Haman machte dem König den Vorſchlag, die Juden 
zu vertreiben oder umzubringen. Der König 
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Setze, Lüge, falich Verſprechen, haben Knechte ihm gedungen. 
Doch, zue Wahrheit durchgedrungen. werden fie jich an ihm rächen. - 
So foltert Juda Zag und Nacht, die Angſt vor feiner eiginen Macht, 





Die Juden sind unser Unglück! 








gab feine Einwilligung und erteilte dem Haman dazu 
Vollmacht. Als dies die Juden hörten, führten fie 
dem König eine jüdifche Dirne, Ejther, zu. Der König 
hatte zwei Lafter. Er war ausfchweifend und er war 
ein Trunfenbold. Die Züdin Efther brachte den König 
nun jo von Sinnen, daß er alle feine Maßnahmen 
gegen die Juden miderrief. 

„Sprad der König zu Efther, da er Wein ges 
trunten hatte: Was bittet Du, Königin Efjtherp 
And fei es Das halbe Königreich, es ſoll geſchehen.“ 

Die „Königin Ejther erbat fich den Kopf des Haman. 
Sie erbat ſich, daß Haman und feine zehn Söhne 
erhängt werden follten. Und fie bat ferner darım, 
daß die Juden Nahe nehmen dürften an den Ans 
hängern des Haman. Diefe Anhänger beftanden zum 
größten Teil aus dem perjifchen Adel. Der König gab 
der Jüdin feine Einwilligung. 

„Alſo erwürgeten die Juden zu Schloß Sufan 
(Dem Sit des Königs) 500 Mann.“ (Ejther 9, 6.) 

„Und die zchn Eöhne Hamans wurden ges 
bängs.“ (Eftber 9, 13.) 

„Und die Juden erwürgeten noch einmal zu 
Sujan 300 Mann.” (Ejther 9, 15.) 

„And die andern Juden in den Ländern des Königs 
tamen zuſammen uud erwürgeten 75 000 ihrer 
Feinde.“ (Eſther 9/16.) 

Die Suden hatten alfo, dank der Dirne Ejther, 
die fie dem König zuführten, eine Rieſenmord— 
nacht veranftalten fünnen. Sie ermordeten alle ihre 
Gegner. Ahr Führer Mardochai wurde an Stelle Has 
mans erſter Minifter und fo wurden die Juden die 
Herren im Lande. 

„Darum machten die Juden Den 14. und 15. Tag 
des Monat? Adar zu Tagen des Wohllebend und 
der Freude“ (Efther 9, 17 und 18.) 

„And fie nannten Diefe Tnge Purim. Sie follen 
nicht Übergangen werden bei den Juden and ihr Ges 
dächtnis ſoll nicht umkommen.” (Eſther 9, 26 und 28.) 


Eigenartige Burimbräuche 


Das ift die Urfache, weshalb die Juden das Burim- 
feft feiern. Sie feiern mit diefem Feſt einen Mafjen- 
mord, begangen an 76 000 Berfern. Und fie feiern 
es mit all bem Haß, mit all der Rachſucht und mit all der 
Mordgier, die fie heute noch ebenso bejeelen. Sie gehen 
tagsüber in die Synagoge. Dort verlieft der Rabbiner 
die Ejtherrolle aus der Thora (Altes Teftament). So 
oft nun das Wort Haman fällt, beginnen die Juden 
mit den Füßen zu trampeln und mit einem hölzernen 
Knarrer (fie heißen ihn „Grager” oder „Hamanflopfer“) 
Lärm zu Schlagen. Fallen dann die Namen der zehn 
erhängten Söhne des Haman, fo wird Ddiefer Lärm 
befonders heftig. Diefen Braud heißen die Juden das 
„Hamanklopfen“. 

Die Juden ſprechen dann noch in der Synagoge 
und zu Hauſe Gebete, in denen ſie die Nichtjuden ver— 
fluchen. Sie ſagen immer wieder: 


„Geprieſen feien Mardochai und alle Juden. 
Verflucht ſeien Haman und alle Nichtjuden. 
Geprieſen ſeien Eſther und alle Jüdinnen. 
Verflucht ſeien alle Nichtjüdinnen.“ 


Auch wird ein Mehlgebäck gemacht, das einem menſch— 
Tihen Ohr gleichfehen foll, oder einem menſchlichen 
Geſicht. Die Juden nennen diefes Gebäd „Haman- 
ohren“ wer „Hamantaſchen“. 


Am Abend fommen dann die Juden in Gejell- 
fhaften oder orthodoren Vereinen zufammen. Dort 
treiben fie ihren Mummenſchanz. Sie ftellen Die Ge- 
ftalten aus dem Buch Ejther dar. Und dann führen fie 
die Szene vor, wie Haman in Ungnade fällt und ge— 
hängt wird. Meiftens hängen fie dann eine Puppe an 
einen Galgen. Diefe Theaterftiüde find boll bon Be- 
fhimpfungen und Berhöhnungen der Nichtjuden. Sie 
enthalten meijtens Anfpielungen auf die heutigen gro- 
Ben antifemitifchen Führer. So jchreibt dem Stürmer 
ein Mann, der lange Jahre aus wiſſenſchaftlichen Grün- 
den in Baläftina war: 

„Seit dem Mittelalter bildet ji bei den Juden 
immer mehr die Sitte herans, am Purimfeſt in Masten 


Aufſtand der Zuden in Paläſlina? 


Das Judentum oͤroht England 


(Bon unſerem Paläaſtina⸗Korreſpondenten) 


Die Juden find mit dem Erfolg der Raläftinas 
tonferenz in London gar nidht zufrieden. E3 wurden 
Meldungen bekannt, nach welchen die Juden in Baläftina 
beſchloſſen hätten, „augeriten Widerſtand“ zu 
leiften und mit einem „bewaffneten Aufitand“ 
zu tragen, wenn ihre Wünſche nicht erfüllt würden. 


Zu dieſen Dummesfrehen jüdiſchen Aeußerungen 
nimmt die arabiſche Preſſe in ihren Leitartikeln 
Stellung. Die Zeitungen weiſen auf die Lächerlichkeit 
der jüdiſchen Behauptungen hin. Die Araber haben ja 
den „Heldenmut“ der Juden zur Genüge kennen ges 
lernt. And worin beiteht dieſer „Heldenmut“? Er bes 
fteht in binterliftigen, gemeinen Angriffen auf 
ahnungsiofe Paſſanten. Er beiteht in Feigen Neber- 
fällen, die mit „Heldentum“ nicht Das geringite zu tun 
haben. Inzwiſchen ift auch Da3 Legen von Bomben 
mit Zeitzündern eine jüdiſche Methode in Balä- 
ftina geworden. Während Der Nacht legen Die Juden 
unter dem Schute der Dunkelheit Die Bomben auf 
Strafen und Pläte. Am Tage erplodieren fie und ber: 
nichten alles, iva3 fich in der Nähe befindet. Auf dieſe 
Weife haben die Juden ſchon ganze Gruppen von 
Hrabern in den Tod geſchickt. 

Die arabifhen Zeitungen kennen Die Feigheit Des 
Judentums. Sie bezeichnen die Drohung eines „bes 
waffneten Aufſtandes“ als eine grögenwahnfins 
nige Herausforderung Man weiß es, warum 
der Jude gar nicht daran denkt, in einen offenen nnd 
ehrliden Kampf einzutreten. Dann würde nam 


ih der ganze Aufftand nur bon ganz kur⸗ 
ser Dauer fein In offenem und ehriihem 
Kampfe würden die Araber die Juden in allerfürzeiter 
Zeit gefchlagen und erledigt haben. Würden ſich Die 
Juden trofdem bereit finden, zu einem offenen Kampfe 
gegen ihre Feinde anzutreten, jo können ſie den Arabern 
feine größere Freude bereiten. Dann wäre auch das 
Judenproblem in Raläftina viel ſchneller gelöſt, als 
man es heute auf dem Wege über Verhandlungen löfen 
kann. Bann wäre das Judentum in Paläftina in 
fürzejter Zeit ausgelöiht. Und dann wäre in 
DiefemLXandeendplih wieder Ruhe und Ord⸗ 
nung. 


Die antijüdiſche Stimmung wächit 


Sufammenitoß zwilchen Juden und Litauern in 
einem Iitauifchen Eilenbahnzug 


Die in Kowno erfcheinenden „Deutfchen Nachrichten für Lin 
tauen“ melden in Nr. 3 1939, daß es auf der Eifenbahnftrede 
Rot ſchlis — Panevezys in Litauen zu heftinen Anseinanderfehungen 
zwifchen litauiſchen Reiſenden und Juden nefommen ift. 

Über das herausjordernde und unverſchämte Verhalten jüdifcher 
Fahrgäfte waren alle nihtjüdifchen Neifenden außerordentlich empört, 
Sch ießlich drohte eine allgemeine Schlägerei im fahrenden Zuq 
auszubredien. Nachdem die Juden merften, daß fie nicht mehr 
Herren der Lane waren, zogen fie die Notbremie. Bon dem 
herbeigeeilten Zugperfonal wurden dann die jüdischen Neifenden 
in befonderen Waggons untergebradjt, um weitere Beläftigungen 
litanifher Bürger durch fie zu vermeiden. 








die Geftalten der Efthergeihichte Darzuftellen und in 
großen Maskenzügen Durch die Städte zu ziehen. Heute 
find Diefe Mastenzüge der Juden in Tel⸗Aviv an 
der Tageforenung, wenn es filr Die TelsHviver Juden 
gilt, Das Purimfeit zu begehen. Daun ziehen Diefe 
Juden über ihren Tel-Aviver „Kurfürſtendamm“ und 
„Alexanderplat“, (Die audgewanderten Juden können 
fih nicht von ihren „jeligen“ Berliner Zeiten trennen 
und benennen auch ihre Hauptitrafen und Hauptplätze 
der rein jüdischen Stadt Tel:Aviv nach jenen Berliner 
Gegenden.) Dort feiern fie Dann ihren Purim⸗Kar⸗ 
neval. Schon feit dem Mittelalter iſt es üblich, daß 
man in Verbindung mit den Maskenzügen eine Has 
manpuppe aufhängte oder verbrannte. So geſchah 
es auch im Jahre 1934 in Tel:Aviv, Im Maskenzug 
zog eine ganze Neihe braun angezogene Geitalten (e3 
follten unfere SA.-Männer jein) und Dann wurde eine 
Hamanpuppe verbrannt, Die unvertennbar Die 
Züge unferes Führers trug.“ 


Ritualmerde 


Den Juden iſt geftattet, daß fie fi bei den Pu— 
rimgelagen fo betrinfen, daß jie Männer nicht mehr 
von Frauen und Juden nit mehr von Nichtjuden 
unterfcheiden können. Und die jüdiſche Geheim- 
lehre verlangt, daß die Juden zum Burimfeft 
möglichſt einen Nihtjuden ſchlachten oder 
ſchächten follen. 

So wurde im Jahre 1840 aus Anlaß 
des PBurimfeftes (dad damals am 15. Februar 
ftattfand), der Pater Thomas von Damaskus 
regelredt nad jüdifhem Ritus geihlad- 
tet. Pater Thomas war in dDiefer Stadt als 
Heillundiger ehr befannt und beliebt. Er 
wurde von den Juden in das Judenpiertel 
angeblidh zu einem Kranken gelodt. Dort 
wurde er im Haufe des geadtetften Juden 
von Damaskus, Band Arari, überfallen Er 
wurde auf einen Tifh gelegt, gefefjelt 
und gelnebelt. Daud Arari war es felbit, der 


unterdem Gebet des Rabbiners Abu el Afich 
dem Bater die Kehle durchſchnitt. Das 
Blut wurde in einer Schale aufgefangen 
und dannin einer Flaſche zum Großrab— 
biner getragen. Später wurde der Pater 
serftüdelt und Die Neftewurdeninden Ab— 
zugskanal geworfen Die Juden wurden 
verhaftet. Sie waren nad langen Verhö— 
rengeftändig. Vier wurden begnadigt und 
zehn wurden zum Tode verurteilt. 

Daß die Juden am Rurimfeft den ſchauerlichen 
Braud Üben, Nichtjuden zu fchlachten, das geht au 
aus deren Geheimgefegbud, dem Talmud, hervor. 
Dort jteht gejchrieben: 

„Zwei Rabbiner, Nabba und Zera, hielten zuſam⸗ 
men Dad Purimfeitmahl ab. Da man am Purimfeſte 
einen Nichtinden als Erſatz für Haman ſchlachten ſoll, 
fo ſtand Nabba auf und ſchlachtete Zera. Er war 
fo betrunfen, dag er Juden und Nichtjuden nicht mehr 
unterscheiden konnte.” (Megilla, Seite 65.) 

Der Rabbiner Nabha hatte Sich alfo vorſchriftsmäßig 
fo betrunfen, daß er feinen Kollegen Zera für einen 
Nichtjuden Hielt und ihn (wiederum vorſchriftsmäßig) 
ſchlachtete. 

Das iſt das Purimfeſt der Juden. Es iſt ein Feſt 
zur Erinnerung an einen jüdiſchen Maſſenmord. 
Und es dient zur Auffriſchung der jüdiſchen 
Mordgier und Mordluft. In diefem Jahre wer— 
den die Juden in der ganzen Welt mit befonderer In— 
brunft die Nichtjuden verflucht haben. Und bei der 
Nennung des Namen? Haman merden fie an den 
Namen Hitler und vielleiht au) an den Namen Mufs 
folini gedacht haben. Und fie werden mit doppelter 
Wut auf die Hamanpuppen gejchoffen und gefchlagen 
haben. 

Aber ihre geheimen Wilnfche werden fi nit er— 
füllen. Das deutſche Boll wird fein Purimfelt er» 
leben. Wohl aber wird es nod) einmal bei der Aus— 
treibung und vielleicht fogar bei ver Ausrottung 
der Juden dabei fein. 











Bolfcyewismus ift radikale Judenherrfchaft! zu su 


Staatstapellmeiiter Klemperer 


Jud und chemaliger frommer Katholif best in Amerika 
gegen Deutichland 


Der große Hebfeldzug der Juden in Amerika gegen 
Deutichland wird von Tag zu Tag wilder und wüten— 
der. Die ungeheuerlihften Verleumdungen werden ver— 
breitet und die Beichimpfungen, die gegen das deutjche 
Volt und feinen Führer gefchleudert werden, übers 
fteigen jedes Maß. Diefe Hakpropaganda wird ziel- 
bewußt und planmäßig von einem Ausſchuß geleitet, in 
dem Suden aus Deutjchland und Juden aus Amerika 
einträdtig beifammen figen. Und mitten unter diefen 
haßerfüllten Vollblutjuden fitt einer, der einmal in ge: 
wiſſen Mufiferkreifen in Deutſchland einen befannten 
Namen hatte. Sein Werdegang ift ein geradezu klaſ— 
tier Wahrheitsbemweis deſſen, was der Stiirmer feit 
Jahr und Tag predigt. 

Der Sude Heißt ODtto NKlemperer. Er Hatte Die 
Mufilerlaufbahn ergriffen und er hoffte, durch Die 
Xudenpreffe einmal in eine einflußreihe und gut- 
bezahlte Stelle Hinaufgelobt zu werden. Er war ſchon 
fo weit gefommen, daß er als mufifalifcher Generaliſſi— 
mus in Köln am Theater faß. Sebt wollte er Gene- 
ralintendant werden. Er alarmierte feine Raſſe— 
genoffen, aber der Sturm mißlang. Dtto Klemperer 
überlegte, mas wohl der Grund ſei, weshalb er den 
erftrebten Poſten nicht erreichen konnte. Man lich es 
ihm auch von zentrümlicher Seite her wiſſen. Silent: 
perer fah in dem katholiſchen Köln als beſchnitte— 
ner Bollblutjude mofaifden Glaubens. 
Vielleicht, wenn er fih taufen ließe. Der Jude Dtto 
Klemperer Tieß fih ohne Bedenken taufen. 
Er hatte ja in diefer Hinficht beifpielgebende Vor— 


gänger. Die Juden Börne und Heine zum Beifpiel. Sie 
Hatten fi einft taufen laſſen. Aber der befannte Jude 
Profeſſor Br. Grace, der das größte jüdiſche Ge- 
ihichtswerf, die „Geſchichte der Juden“, verfaßt 
hatte, ſchrieb über fie: 


„Gehören auch Börne und Heine in Die jüdische 
Geſchichte? Allerdings! Es floß nicht bloß jüdiſches 
Blut in ihren Adern, ſondern auch jüdiſcher 
Saft in ihren Nerven. Sie haben zwar beide 
ſich äußerlich vom Judentum fosgejagt, aber nur 
wie Kämpfer, Die des Feinde: Nüftung und 
Fahne ergreifen, um ihn deſto nahdrüds 
licher zu vernichten“ („Gejchichte Der Juden“, 
Band 11 Seite 367.) 


Der Jude Dito Klemperer wollte zufammen mit 
den anderen feiner „muſikaliſchen“ Raſſegenoſſen das 
deutfhe Muſikleben in ein jüdiſches umgeftalten. 
Darum Tieß er fih taufen. Er ergriff „des Feindes 
Rüftung und Fahne, um ihn defto nachdrüdlicher ver- 
nichten zu können“. Und um den Beweis zu liefern, 
daß er wirklich ein „guter katholiſcher Chriſt“ geworden 
ſei, komponierte er eine Meſſe. Eine heilige Meſſe! 
Und ſie wurde aufgeführt. Aber es half leider nichts. 
Es gelang ihm doch nicht, Generalintendant in Köln 
zu werden. Der Nationalſozialismus hatte dort ſchon 
zu viele Kreiſe ergriffen. Da trat der Jude Weihe 
mann, ein allmächtiger Schriftſteller und Kritiker, auf 
den Plan. Klemperer war inzwiſchen ſtellungslos ge— 
worden. Weißmann machte aufmerkſam „auf den 





Die Schnapsjüdin von Nikolsburg 


Faſt im ganzen Oſten find die Schnapsläden und 
Schnapsgeſchäfte in den Händen der Juden. Der Fremd— 
raſſige zieht dureh fie ungehenre Gewinne ein, Der Nicht: 
jude, befonders der Vaner und der Arbeiter, werden durch 
fie ruiniert. Will der jüdische Händler ein besonders be- 
trügerifches Geſchäft machen, fo trifft er ji mit dem 
Bauern im Schnapsladen. Hunderttauſende, ja Millionen 
haben die jüdischen Schnapsläden als gutjitwierte Bauern 
oder Handwerfslente zufammen mit dem Juden ſchon be= 
treten. Als ruinierte Menſchen find fie total betrunfen 
dann wieder herausgefommen. Der jüdiſche Händler und 
der jüdische Schnapsindenbefiber Haben einträchtig zuſam— 
mengenrbeitet. 

Diefe dicke Züdin anf dem Bild war die Beſitzerin fo 
einer Lafter- und Verbrecherhöhle. Sie heißt Marta 





Marta Glaſer 
Die Schnapsjüdin von Nifolöburg 


Slafer. Der „Bräutigam auf dem Bilde ift natürlich 
auch Jude. Bei ihrer Homzeit wog Marta Glaſer 
125 Kilo. Das ſind zweieinhalb Zentner. 
Ebenſo gewichtig war auch ihre Mitgift. Sie bekam eine 
Million Kronen mit. Aber ihr erſter Gatte war 
and für jüdifhe Begriffe ein Lump. Er verjubelte Die 
Mitgift und mit dem lebten Neit ging er durch. Aber das 
Schuapsgefhäft war noch da. Es machte ſich ein zweiter 
Jude heran. Als Marta Slafer ihn heiratete, war 
fie körperlich noch fetter und noch ſchwerer. Aber fie 
hatte feine Mitgift mehr. Jedoch der Jude brachte es 
fertig, das Schnapsgeſchäft in die Höhe zu bringen. 


Die Jüdin Marta Glaſer war eine fanatifde 
Deutichenhaiferin. Diefe Wut und dieſen Haß Hätte man 
ihr bei ihrer Körperfülle gar nicht. zugetrant. Aber es 
fam auch für fie die Stunde des Abſchiednehmens. Cie 
mußte Nikolsburg und ihren Schnapsladen verlaffen. Das 
ſchmerzte fie fehr und fie vergoß Heimliche Tränen. Heute 
hockt fie mit ihren drei Zentnern im Ausland, 








Sämtliche Bilder Stürmer-Ardir 

Der Zude Panl Knöpfmacher in Nifolsburg macht mit 

feiner Zran und feinem Raſſegenoſſen Deutſch eine ber: 
guügte Autofahrt 











Der gegen den Juden kämpft, tingt mit Dem TeufeH sau 


gentalen Dirigenten Nlemberer, der in der 
Welt berumirren muß, weilihm fein Heis 
matland (er meinte Deutfchland. D. Schr.) feine 
Stellung zu bieten wagt“. 

Sofort funktionierte die Berliner Syitemregierung. 
Dtto Klemperer wurde einer der erjten Staat$= 
fapellmeifter. Die Mufiffreife Berlins wiffen, wie 
er wirkte, Er brachte es fertig, z. B. den „liegenden 
Holländer” im Frack (!!) zu geben. 

Damit er fi) aber aufer der Solidarität des Ju⸗ 
dentums aud nod) die Gunft des Klerus und des 
Zentrums erhalte, führte er allfonntägli in der 
fatholiihen Ludwigsfirde in Wilmersdorf eine 
widerlihe Komödie auf. Er betrat den Raum dann, 
wenn er mit Befuchern ſchon gut gefüllt war. Und nun 
ichritt er, langſam und feierlid, in ſcheinbar tiefiter 
innerlider Andacht und Frömmigkeit, mit hochgehal⸗ 
tenen betenden Händen, zur Kommunionbank vor. Dort 
kniete er hin und empfing in ſeligſter Verzückung die 
heilige Kommunion. Alles wies ergriffen und in hei— 
liger Scheu auf dieſen Mann hin: „Das iſt der 
Staatskapellmeiſter Klemperer, einer der 
frömmſten Katholiken vor dem Herrn.“ 

Heute aber ſitzt dieſer „geniale Dirigent“, dieſer 
„frömmſte Katholik“ in Neuyork im Hetzausſchuß. Er 
iſt wieder Jude unter Juden. Er fabriziert Lügen 
gegen Deutſchland. Er ſpeit Gift und Galle und Feuer. 
Er hat ſeinen Schafspelz abgelegt und iſt wieder ganz 
der jüdiſche Teufel. 





Bange Ahnungen Israels 


Das in San Franeisco erſcheinende jüdiſche Blatt 
„Emanu-El“, Nr. 10 vom 13. Januar 1939, ſchreibt 
unter anderem? 

„Der Antifemitismnd kann und ald die näch—⸗ 
ſten Opfer treffen und er mag wohl auch hierher (MSN) 
kommen, um unſere Heime zum zerjtören, und in Kon⸗ 
zentrationdlager zu fhiden, wenn man das Nebel nicht 
erfennt, ehe es zu jpät iſt. Aber Diejenigen, Die am 
meiften Lärm fchlagen bei dem Gedanken einer Juden⸗ 
verjolgung find Die, welche dazu beitragen, fie zur 
Wirklichkeit werden zu laſſen. ... 

Die Demofratie befindet fih jett in einem 
Kampf auf Leben und Tod mit dem Faſchismuns. 
Wir haben feine andere Wahl, als auf Seiten der Freie 
heit zu kämpfen. Wir müſſen klug genug fein, um 
unfere liberale Negierung in dem kommenden Kampf 
zu ftärken, und wir müſſen lernen ......“ 

Die Juden ſprechen von der Gefahr, die der „Des 
mofratie” droht und meinen damit fich ſelbſt. Sie ſpre— 
hen von der „Demofratie”, damit fi die Nichtjuden 
bereit finden, im Namen der „Demokratie“ für Die 
Suden zu kämpfen. 
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Ein Teufelsprieſter 
Der Rabbiner von Nikolsburg im Ornat 


Das Geheimnis des Andenfrieährfes 
von Prag 


Der berühmteite Friedhof der Welt , Die Verkündung des Welteroberungsprogrammes 
Die Siele des Judentums / Die Erfüllung / Der geoße Gegner , Alliudas Ende 


An Prag befindet ſich der berühmtefte Judenfriedhof 
der Welt. Die Zuden find beſonders ftolz auf ihn. Alle 
ihre großen Talmudgelehrten laſſen fie Dort begraben. 
Sie wijfen, daß dieſer Zudenfriedhof als eine Sehenswürs 
digfeit gilt. Wer das Ghetto in Prag befucht, wer das 
Sudenrathaus Dort gefehen bat, der wird auch auf den 
Sudenfriedhof gehen. Jüdiſche Fremdenführer, ausges 
ſprochene Mufteveremplare ihrer Naffe, geben mit ihrer 
fhnarrenden Stimme mit Gemauſchel und Händefud- 
ten Die entfprechenden Erklärungen ab. Jedoch dar— 
über, was dieſen Judenfriedhof vor allem berühmt 
und berücdtigt gemacht hat, ſchweigen fie ſich aus. Sie 
ſchweigen fi aus darüber, was im Sabre 1859 auf 
diefem Judenfriedhof geſchehen ift. 

Die Juden wiſſen, warum fie auf den Prager 
Sudenfriedhof befonders ftolz find. Sie kennen Das 
Geheimnis, das ganz Alljuda mit diefem Friedhof 
verbindet. Das reihe Juden aus Amerika, aus Eng— 
land, aus Sudien ufiv. nach Brag wallfahrten läßt, um 
diefen Friedhof zu befudhen. Der Zudenfried- 
hof von Brag ift der Ort, an dem das Ju— 
dentum fein Welteroberungiprogramm 
zum erften Mal unter feinesgleiden be- 
fanntgab. 

Sn einer Sommernacht des Sahres 1859 trafen 
fi auf diefem Friedhof Die befannteften Großrabbiner 
und Talmudgelehrten. Das heißt, es trafen ſich dort 
die jüdiſche Ariftofratie, die jüdifchen Führer. Einer 
ihrer Großen war der Nabbiner Reichhorn. Er hatte 
ein Programm ausgearbeitet, in dem dargelegt war, 
auf welche Weife das Judentum die Weltherrjchaft 
bald an fich reißen fünne. Er las dieſes Programm 








Denkmal eines Talmudiuden 


Die Zuden ſetzteu dem Talmudgetehrlſen Simeon ben 
Juda-Löw ob feiner Verdienjte im Kampf gegen die 
Nichtiuden ein Deukmal 


vor. Es hat eine frappierende Aehnlichfeit mit den 
fogenannten „Zioniſtiſchen PBrotofollen“. Die 
„Zioniſtiſchen Protokolle“ find das Welteroberungspro— 
gramm, das die Juden im Jahre 1897 auf dem erſten 
jüdifchen Weltkongreß in Baſel aufgeftellt Hatten. 

Das Programm des Nabbiners Reichhorn wurde 
9 Sahre fpäter, im Jahre 1868, von dem deutfchen 
Schriftfteller Goedjche in feinem mehrbändigen Werk 
„Biarrit“ veröffentlidt. Später, am 1. Juli 1886, 
erihien Diefes Programm in der franzöfifchen Zeit: 
ſchrift „Le Contem Bearin”“ Im Jahre 1900 
wurde das Programm des Nabbiners Neihhorn dann 
auch in der Tſchechei der nichtjüdifchen Deffentlichfeit 
befannt gemadt. Der tſchechiſche Abgeordnete Brez- 
novſtkty gab es in Form eines Flugblattes heraus. Er 
gab der Flugichrift den Titel „In jüdiſchen Kral— 
len”. Der Tſcheche Breznovſty hatte auch den Mut, in 
einer Snterpellation im öfterreihifchen Abgeordneten- 
haus in Wien am 13. März 1901 über Diefes „Pro— 
gramm zur Eroberung der Welt” zu fprechen. 

Das Programm, das der Großrabbiner Reichhorn 
auf dem Judenfriedhof in Prag vorlag, lautet: 

„Alle 100 Jahre pflegen wir Die Weifen Israels 
al3 Sanhedrin zu verfammeln, um unjere Fortſchritte 
zu unterfuchen auf dem Wege zur Herrichaft über die 
Welt, wie Jehova fie uns verheißen hat, und um unfere 
Siege feſtzuſtellen über die feindliche Chriftenheit. 

In dieſem Jahre, da wir vereint find am Grabe 
unjeres Chrwürdigen Simeon ben Juda, können 
wir mit Stolz fonftatieren, daß Das verfloſſene Jahr⸗ 
hundert unjerem Ziele und nähergebracht hat, ja, daß 
mit Hilfe der Demokratie Diefes Ziel bald erreicht fein 
wird. 


1, Aneinigkeit und Kirche 


Wir find unermüdlich im Lob der Demokratischen 
Negierungsform und Damit werden wir die Chriften- 
heit untereinander entzweien in politiſche 
Barteien Wir werden die Einheit ihrer Nationen 
untergraben und Dadurch Unordnung unter ihnen if 
ten. Machtlos werden fie fi den Geſetzen unjerer 
Banken fügen müſſen, die unferer Sache immer einig 
ergeben bleiben. Wir werden die Ehriftenheit 
zu Kriegen drängen, indem wir ihren Stolz und 
ihre Einfältigfeit ansbenten. Sie werden cinander 
umbringen und fo Plat genug machen für die Unſerigen. 


2, Das Geld 


Das Geld beſaß ſtets eine unwiderſtehliche Macht 
und wird ſie immer beſitzen. Von geſchickten Händen 
gehandhabt, bleibt es beſtändig der brauchbare Hebel 
für diejenigen, die es beſitzen, und der beneidenswerte 
Gegenſtand für die, die es nicht haben. Mit dem Geld 
erkauft man die widerſtrebendſten Gewiſſen, man bes 
ftimmt die Höhe aller Werte, den Preis aller Produkte, 
man fördert die Anleihen ver Stanten nnd hält fie 
nachher in Abhängigkeit. Die Hauptfächlichiten Banks 
firmen, die Börfen Der ganzen Welt, die 
Guthaben aller Regierungen find bereits in 
unferen Händen. 


3, Die Preſſe 


Die zweite Großmacht ift Die Preſſe. Die Preſſe, 
die ohne Unterlaß gewiſſe Ideen verbreitet, bringt es 
dazu, daß Dieje Ideen von den Menſchen ſchließlich als 
Wahrheit Hingenommen werden. Das Theater leiftet 
ähnliche Dienfte. Preſſe und Theater ftehen allerwärts 
unter unferer Leitung. 








Das niet Baſe ift auf Diefer Delt, I OTEI nun ame 





Sämtliche Bilder Stürmer-Archiv 
Das Grabmal des Rabbi Simeon ben 
Juda⸗-Löw 


Hier verkündete der Rabbiner Reichhorn im Jahre 
1859 das jüdiſche Welterobernugsprogramm 





4. Marxismus 


Wir halten uns Redner, die imſtande find, Enthu⸗ 
ſiasmus vorzutäuſchen und die Menge zu überreden. 
Wir werden ſie ausſenden unter die Völker, damit ſie 
ihnen klarmachen, mit welchen Umgeſtaltungen wir die 
Beglückung der Menſchheit herbeiführen wollen. Mit 
Geld und Schmeicheleien werden wir das PBrolcia: 
riat gewinnen, und dieſes wird den chriſtlichen Kapi⸗— 
talismus zugrunde richten. 

Den Arbeitern werden wir Löhne verſprechen, 
die fie nie zu träumen gewagt baden, wir werden aber 
auch den Preis aller notwendigen Gebrauchsgegen— 
fände dermaſſen jteigern, daß unſer Gewinn doch der 
größere fein wird. Auf dieſe Art und Weife bereiten 
wir die Revolution vor, weiche die Ehriften ſelbſt 
beforgen, deren Früchte jedoch und gehören werden, 


Gottesglauben 


Durch Spötteleien und Angriffe machen wir ihre 
Prieſter und Dann ihre Religionen lächerlich und ver— 
haßt, und ſo werden wir die Herrſchaft auch über ihre 
Seelen haben. Unſere eigene fromme Anhänglichkeit 
an unſern Glauben und unſern Kultus beweiſt dann 
die Ueberlegenheit unſerer Seelen. 


Wichtige Amter 


Bereits haben wir unſere Leute in alle wichtigen 
Stellungen hineingebracht. Seien wir beforgt, den 
„Gojim“ Nichtjuden) Advokaten und Merzte zu 
ftellen. Nnfere Advokaten lernen Dann alle ihre Inter 





Der Jude muß, um fein Dafein als 
Bölfer:Parafit führen zu fünnen, zur 
Berleugnung feiner inneren Weſens⸗ 
art greifen. Se intelligenter der Einzel: 
jude ift, um fo mehr wird ihm diefe 


Täuſchung auch gelingen. 
Wolf Hitler: „Mein Kampf“, Seite 335. 








Stürmer-Rıhiv 


Auf dem Judenfriedhof in Prag 
Hier, an diefer unheimlichen und verfluchten Stätte fteht Grabftein an Grabftein. Inter ihnen 
fiegen die Gebeine von Juden, die unfagbares Unglück verfchuldet haben, 
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eifen und Angelegenheiten kennen, und die Aerzte, ein— 
mal im Haus, werden zu Beichtvätern und Gewiſſens⸗ 
räten. 

Bor allem aber müſſen wir uns des U uterrich- 
tes bemächt'gen. Durch ihn verbreiten wir die Ideen, 
welche uns Nutzen bringen können, und bilden die 
Lebensanſchauungen, wie es uns gefällt. Wenn einer 
der Unſerigen unglüdlicherweije in Die Hände der hrifte 
lichen Justiz gerät, eiten wir ihm zu Hilſe, fuchen wir 
Zeugniffe, jo vieler es nur bedarf, um ihn aus den 
Händen feiner Nichter zu retten. Warten wir ab, bis 
wir einmal ſelbſt Richter fein können. 


evolution 


Zur geeigneten Stunde, ganz im Voraus feſtgeſetzt, 
werden wir die Revolution ausbrechen laſſen, wel⸗ 
che alle Standesklaſſen der Chriſtenheit ruinieren wird, 
um uns endgültig Die Chriſten zu nuterwerfen. 

Sp wird ſich erfüllen Die Berheigung 
Gottes, welde er feinem Bolte gegeben 
hat!“ 

Was der Jude Reichhorn im Jahre 1859 als Pro⸗ 
gramm verkündete und was von Nichtjuden ſeit dem 
Jahre 1868 veröffentlicht wurde, iſt ſpäter zum 
großen Teil in Erfüllung gegangen. Die 
Zeit um das Jahr 1859 war die Zeit der ſogenannten 
„üdiſchen Emanzipation“. In jener Zeit bemühten ſich 
die Juden Bürgerrechte zu erhalten. Die Demokratie 
war noch nicht an der Macht. Die Parteien bildeten 
ſich erſt. Der Marxismus war im Entſtehen begriffen. 
Der „Kampf gegen die Religion“ ſtand noch nicht als 
Parole auf den Fahnen des ſogenannten „Proleta— 
riats“. Es gab noch kaum irgendwelche jüdiſchen Aerzte 
und Advokaten. Der Unterricht war noch nicht in den 
Händen des Juden. Eine Revolution, die die „Stans 
desklaſſen“ vernichten follte, war noch nicht durchgeführt. 

Heute ift das alles zum großen Teil erfüllt und 
gefhehen. Zum großen Teil erlebten wir jelbjt, was 
der Jude Reichhorn auf dem Friedhof in Prag im 
Sahre 1859 verkündete. Die Demokratie ift an Die 
Macht gekommen. Mit ihrer Hilfe haben die Zuden 
die Nationen in politiſche Barteien gejpalten. 
Sie haben die Völker zum Weltkrieg gedrängt und 
find aus diefem Weltkrieg als Gewinner herborgegans 
gen. Sie haben mit Hilfe von begerifhen Propagan- 
diften und Rednern den Marxismus gejchaffen und 
die Arbeiterfchaft als Stoptrupp zur Revolution 
benußt. Sie haben Neligion und Gottesglau— 
ben als „Peſt“ und „Op'um“ bezeichnet und haben den 
Kampf dagegen mit allen Mitteln durchgeführt. Sie 
haben den Aerzteſtand verjudet und mit ihren 
Raſſegenoſſen durchſetzt. Sie machten das gleiche mit 





den Stand der Advokaten (Rechtsanwälte). Sie 
jtellten Unterrihtsminifter und wurden RNid- 
ter und Staatsanwälte. Sie ließen zur geeig- 
neten Stunde in den Ländern die Nevolution 
ausbrechen. Die Nichtjuden wurden dadurd Die 
Knechte, Die Juden wurden die Herren. 

Das alles hatte der Nabbiner Reichhorn im Jahre 
1859 prophezeit. Später, im Lauf der Jahrzehnte, 
wurde dieſe Prophezeiung zur unableugbaren Wirk- 
lichkeit. Alljuda glaubte fein Ziel ſchon faſt erreicht 
zu haben. Es glaubte die „Berheißung Gottes“ Für 
das Volk der Juden gehe num der Erfüllung entgegen. 

Aber Alljuda hat ſich geirrt. Durd den Leidenss 
weg, den der Jude dem deutſchen Volk bereitet hatte, 
wurde es geftählt und geläutert. Durch Adolf Hitler 
dat es wieder zu ſich ſelbſt zurückgefunden. Andere 
Völker werden ebenfa!ls dieſen Weg einfchlagen. Wil 
juda glaubte ſchon, von dem Weltherrſchaftsthron Beſitz 
nehmen zu können. Da wurde es von Adolf Hitler 
zurückgeriſſen. 

Heute iſt Alljuda vom Weltherrſchaftsthron weiter 
entfernt denn je. Der Antiſemitismus griff von 
Deutſchland aus auf andere Länder Über. Auch Böhmen 
und Mähren, einjt die Hochburg der Juden, werden 
mm antifemitifed. Und die Stadt Prag hallt 
heute wider von den Rufen antiſemitiſcher Demon— 
ftranten amd antiſemitiſcher Zeitungsverkäufer. Der 
Judenfriedhof in Prag, auf dem einſt am Grabe des 
Rabbi Simeon ben Juda der Rabbiner Reichhorn das 
jüdiſche Welteroberungsprogramm verkündet hatte, liegt 
heute inmitten eines brodelnden antiſemitiſchen Keſſels. 
Vielleicht dauert es nicht mehr lange, dann wird auf 
dieſem Friedhof ein anderes Geſchehen ſich vollziehen. 
Dann wird dort vielleicht in nicht zu ferner Zeit ein 
antiſemitiſcher Kongreß ſich verſammeln. Er 
wird der Welt verkünden, daß die Weltherrſchaftspläne 
Alljudas endgültig zerſchlagen ſind. 





Die 


jüdiſche Preſſe trommelt vor 
allem auf alle die Charaktere los, die 


ſich der jüdiſchen Herrſchaftsanmaßung 
nicht beugen wollen, oder deren geni⸗ 
ale Fähigkeit dem Juden an ſich ſchon 
als Gefahr erſcheint. 


Adolf Hitler: „Mein Kampf“, Seite 355. 


Sind die Zichechen 


Audenfreunde? 
Has ein Zicheche dem Stürmer jchreibt 


Der Stürmer wird auch in Böhmen und Mähren gelefen. 
Ein tfchechifcher Ingenieur ſchrieb in diefen Tagen an unfere 
Schriftleitung: 


Falls man in Böhmen und Mähren Lente findet, Die 
mit Juden in gutem, freundſchaftlichem Verhältnis ſtehen, 
fo wäre in erfter Linie nachzuforſchen, was für Dinge 
e3 find, die zu jo einem Verhältnis führen. Tut man 
Das und ſucht man recht gründlich, fo findet man immer 
und einzig eine rein cegoiftifche Einitellung Man 
hört Ausreden wie: „Moiſche Lebenhart ift 
mein Chef, er gibt mir Das tägliche Brot“ 
oder: „Sarah Shmanfes ijt meine Brant, 
fie befommt eine ausgiebige Mitgift“ oder: 
„Jakob Wohryzet ift mein Sansherr und 
der gibt hie und da meinem Buben eine 
Krone anf Schokolade” oder e3 jagt ein dummes 
Tſchechenmädel: „Rudi Lederer ift ein feiner 
Mensch. Er liebt mich, denn wie mödte er 
font dazu fommen mir goldene Armbäns 
der und Belze zu ſchenken?“ Und jo weiter, 

Damit iſt nefagt: Lente, die irgend einer Charals 
terloſigkeit verfallen find, Die vom Juden wirtſchaft⸗ 
lich oder ferneil abhängig Find, Das find Diejenigen 
Andenfrennde, Die Durch ihr ganzes Weſen und Han— 
dein das tſchechiſche Volk in ein ſchlechtes Licht vor der 
ganzen Welt jtellen. Das Find auch Pie, Die ihre 
arischen Mitmenfchen verraten und Ppeinigen, wenn es 
dem Juden gefällt. Das jind Die, die um ein Paar 
Groſchen in ihre einenen Lente Hineinichiehen würden, 
wenn es der Jude anordnet. Man darf aber nicht bei 
diefen Kreaturen bleiben, wenn man bejtrebt iſt, ſich 
über ein ganzes Volk das rigtige Nrteil zu bilden, 

Es fand kürzlich in Prag die erite öffentliche 
Siundgebung der gerade nengegründeien „Narodni 
Jednota“ (Nativonaleinheit“) ftatt. Man konnte da 
wahrnchmen, day Die Bemerkungen, Aeußernugen und 
überhaupt die Einſtellung der Zuhörerſchaſt ganz ans 
ders waren, als Die Ansführungen Der einzelnen Red⸗ 
ner und Repräſentanten dieſer nenen Bewegung. Die 
Redner ſprachen von „Einheit der Nation“ uſw. Sie 
bemuhten ſich ängſtlich über die Andenfrage hinweg— 
zurutſchen. Es war ihnen ofſenſichtlich unangenehm, 
von dieſen Thema auch nur kurz zu ſprechen. 

Ganz anders die Zuhsrerſchaft. Sie war Hundert 
prozentin antifemitifch eingeſtellt. Es ſchwelte in 
dieſer Verſammlung wie in einem Bullan. Bon allen 
Seiten kamen die Zuruſe: „Iuden hinaus!“ — 
„Fort mitden jüdifhen Gaunern!“ — „Loft 
Die Judenfrage!“ Sp hallte der Luzernafaal wider. 
Die Borfigenden hatten große Mühe, Die brodeinden 
und erregten Maſſen zn beruhigen. 

E3 Steht alſo feit: Das Volk in Böhmen iſt 
antifemitiih. Das Volk will, daß Das Land gründ⸗ 
ich von den Juden gereinigt wird, Es weiß, daß der 
Jude die Geſchäfte, die Rechtſprech ung, Die 
Medizin und vor allem die Preſſe in feinen 
Händen hat. Das Bolt fühlt, daß ed unter Diejer 
Fremdherrichaft zu Grunde gehen muß. Darum will 
e3 frei und Herr im eigenen Hauſe fein. 


Daß die Tichechen antiſemitiſch, das heißt juden- 
gegneriſch eingeſtellt ſind, das bedarf eigentlich gar 
feiner Beweisführung. Das iſt ſelbſtverſtändlich und 
natürlich. Das Blut wehrt ſich gegen den eindringenden 
Fremdkörper. Und das tſchechiſche Volk wehrt ſich gegen 
den eingedrungenen fremden Juden. Die Tſchechen wiſ⸗ 
fen, daß Die Inden es waren, Die unter Beneſch die 
bolſchewiſtiſche Politit der damaligen Tſchecho⸗Slowakei 
beftimmten. And daß dieſe Politik zur Kataſtrophe 
führte. Darum iſt der Haß der Tſchechen gegen die 
Juden wiever ſo plötzlich aufgeflammt. 


In Wirklichkeit beſtand Die Abneigung des tſchechi⸗ 
ſchen Volkes gegen die Juden ſchon ſeit jeher. Und ihr 
Haß gegen das Haus Habsburg iſt nicht zuletzt darauf 
zurückzuführen, daß eben dieſes Kaiſerhaus die Tſche⸗ 
chei fo furchtbar verjuden lich. 

Ingenieur & M., Prag. 








Die Judenfrage lernt man kennen durch den Stürmer 


Aus der Oftmark 


Ein Briefwerhjel 


Jüdiſche Frechheit und die deutiche Antwort 


Lieber Stürmer! 


Dem Juden Siegmund Langer in Wien, Haupt- 
ſtraße 141 wurde fein Geſchäft zugeſperrt. Das war 
ihm fehr unangenehm. Da fam er auf einen echt jüdifchen 
Gedanken. Er ſchrieb an viele befannte Nichtjuden und 


Siegmund Langer 
Wien III. Hauptstrasse 141. 


Herrn 
Karl Leitner 


bat fie um Geld, damit er auswandern könne. Unb er 

brachte noch die Unverfrorenheit auf, zu verfichern, wenn 

er im Ausland wäre, würde er das geliehene Geld baldigft 

und dankbarſt zurücdichiden. 

a ift das Schreiben, das mir ber Jude Langer 
ickte: 


Wien am 2.1. 1939. 


Neunkirchen. 


Sehr geehrter Herr Leitner I 


Der Umbruch hat zur Folge gehabt, dass weder ich noch meine Fami- 
ilenmitglieder irgend eine Tätigkeit ausüben können, sodass wir ohne je - 
des Einkommen dastehen. Meim Büro und das Geschäft meines Sohnes, welches 
im Jahre 1934 errichtet wurde, ist amtlich versiegelt und da unser gesamtes 
Familienvermögen in diesen beiden Betrieben steckt, dasselbe festgefroren.- 
Da wir, wie bereits erwähnt, in Deutschland keinerlei Tätigkeit ausüben 
können, müssen wir nach Uebersee auswandern. Leider aber können wir unse- 
re Mittel nicht flüssig machen.- Mit Rücksicht auf die suten Beziehungen, 


welche zwischen uns bestanden haben, glaube ich keine 
wenn ich mit dem Ersuchen an Sie herantrete, mir eineı: 
gelegenen Betrag zur Verfügung stellen zu wollen, dami: 


„lbitte zu tun , 
: Ihrem Ermessen 
ch in die Lage 


komme, die notwendigen Auswanderungs-und Reisekosten bestreiten zu können.- 
Ich bitte Sie, überzeugt zu sein, dass mir alles daran gelegen ist, Ihnen 
den von Ihnen zur Verfügung erhaltenen Betrag, sobald ich in die Lage hie- 
zu kommen werde, mit grösstem Dank zurückzuerstatten. 

Ich danke Ihnen schon im Vorhinein für die frd.Stattgebung meiner 
Bitte vielmals und verbleibe mit den allerbesten Neujahrswünschen und Grüs- 
sen sowie Handküsse an Ihre werte Frau Gemahlin 


Und hier iſt meine Antwort: 


Herrn 
Siegmund Langer 


Ihr stets ergebener 
Siegmund Langer. 


Neunkirchen, 5. Jänner 1939. 


Wien III. Hauptstrasse 141. 


Ihr Schreiben vom 2.I. ist lediglich auf Grund Ihrer Rasseeigenschaft einzu- 
schätzen. Ihre darin enthaltenen Behauptungen, dass wir gute Beziehungen zu- 
einander hatten, ist wieder nur der Ueberheblichkeit Ihrer Rasse zuzuschrei- 
ben. Unter diesen guten Beziehungen verstehen Sie wahrscheinlich, dass ich als 
Arier im Jahre 1929 gezwungen war, mich an ein jüdisches Büro zu wenden, da 
es ja in Ihrer Branche wohl kaum Arier gegeben haben dürfte, Ihre Neujahrs- 
wünsche sowie das berühmte Handküssen muss ich als nicht zur Kenntnis genommen 
zurückweisen, denn ich kann mir lebhaft den Neujnhranunseh enes Juden gegen- 
über einem Arier vorstellen, Obwohl Ich nicht behaupte, mit Ihnen in guten 
eziehungen gestanden zu haben, will ich trotzdem der Menschlichkeit folgen 
und Ihnen helfen. Das ist natürlich nicht so aufzufassen, wie Sie es erwün- 
schen, also in finanzieller Beziehung, sondern ich möchte Ihnen nur einen 
guten Ratschlag erteilen, für den ich aber wieder aus Menschlichkeitsgründen 
keine Bezahlung verlange. Genau so wie wir Deutsche seit vielen Jahren um 
unser Glück und unser Leben kämpften und solange es Deutsche gibt, kämpfen 
werden, und in diesem Kampfe nur Deutsche und Deutsche zusammenstanden, so 
ist es auch nur logisch, dass Sie sich an Ihre Rassegenossen wenden, Sie ha- 
ben wenn Sie diesen Rat befolgen, noch immer voraus, dass Sie gleichzeitig 
noch die katholische Kirche als Ihren Freund und Beschützer zur Hilfelei - 
stung heranziehen können. Denn es wäre nur billig, wenn die katholische Kir- 


n. “der verflossene Systen_- 


che dem Judentum diesen Dank abstatten r£los 











n en würde, da ja — 
staat in Yerbnaurs mit der Kirche-den Grossteil seiner Lebenszeit Ja nur 
K 


Ihrer Rasse zu verdan 


RB u verdanken hatte, Ausserdem hat ja die katholische Kirche in 
der Gegenwart noch so viel Sympathien für Ihre "arme 


Rasse 1" nwund 


betrachtet die Juden noch immer als Freunde, wodurch sie auf Grund ihrer 
Glaubenslehre verpflichtet wäre, helfend einzugreifen.Ein in schönen Worten 





und entsprechender :Stilisierung gehaltenes Schreiben an Herrn Innitzer dürfte 





vielleich 
und freun 


Wenn dem aber nicht So sein so 


von Erfolg begleitet sein 
e selbst die Tasche vor Ihnen zuknöpfen, 


te 
dann dürfen Sie sich wohl 


nicht wundern, dass dies Ihre Feinde, und das sind alle Deutschen, auch tun. 


Karl Leitner. 


Der Stürmer könnte dem Juden Langer auch feine beffere Antwort geben, als fie ihm der Deutjche Karl 


Leitner gab. 








Das Rapitalift nicht der Here Des ötaates, Fondern JEIN DIEMEL mu mr 


Jüdiſche Drohung! 


9. de Bries de Heefelingen (Paris 1938) berichtet in 
feinem Buch „Worgueil”: 

Ein Abgeordneter der franzöſiſchen Kammer, ber es 
gewagt hatte, bie jüdiſche Gefahr ins rechte Licht zu Stellen, 
wurde von einem jüdischen Beitungsichreiber mit folgenden 
Worten bedroht: 

‚Nehmen Sie ſich zuſammen! Nicht alles geht auf 
Erden zu Ende. Eines Tages müſſen Sie Rechenſchaft 
ablegen. Wir find das geiftige Volk Gottes (fe Peuple 
fpiritwel de Dien). Wer uns anrührt, vergreift ji am 
Augapfel Gottes.“ 

Diefe jüdische Drohung enthält zugleich einen mahn- 
finnigen Hochmut des jüdifchen Naffengemifches. Einen 
Hochmut, der den Juden von Jugend auf anerzogen wird. 
Im jüdischen Gefegbuch Talmud fteht gefchrieben: 

„Wer einen Juden ohrfeigt, der hat damit Die 
Gottheit geohrfeigt” Er verdient den Tod.“ 
(Sanhedrin, Seite 586.) 

„Wer einen Zuden vernichtet, der tut ebenſoviel, als 
hätte er Die ganze Welt vernichtet.” (Sanbes 
dein, Seite 37.0.) 


„Alle Nichtjuden werden einmal in Die Hölle gewors 
fen und müſſen Die ewige Verdammnis erleiden. Das 
Tohnwabohn wird fie bedecken. Sie müſſen ſelbſt für 
die Sünden der Juden büßen. Allein Israel 
wird im Lichte wandeln.“ (Debarim Nabba, E 2. 
Schemoth Rabba, E 11. Wajjikara Rabba, E 6.) 


Die Judenfrage in Nordamerika 
Mas der Bolititer Neptun Fenkins zu Tagen hat 


Die „Chicago Tribune“ veröffentlichte eine Anfprache, 
bie der amerifanifche Politiker Neptun Jenkins kürzlich 
gehalten hat. Er erklärte: 

„In USW. leben 5 Millionen Juden. Diefe jüdische 
Minderheit hat einen viel zu großen Anteil an der In— 
duftrie und am Gefchäftsieben. Die Juden Haben auch 
fein Necht, fi über den auffommenden Antifemitismus 
zu beffagen. Sie find ſelbſt daran fehuld, daß man immer 
mehr auf fie anfmerffam wird und daß fie durch ihre 
ſchüdigende Propaganda ſelbſt dazu beitragen, daß es heute 
auch in Amerika ein Naffenproblem gibt. Die 
Juden Haben Fein Necht dazu, mehr Macht zu befiben 
als ihnen zusteht. Sch war Soldat im Weltkrieg und 
habe die größte Achtung vor der deutſchen Armee. 
Hitler und ſeine Mitarbeiter Haben Dentfchland Die 
Selbftachtung twiedergegeben. Wir brauchen feine jüdi— 
ſchen Flüchtlinge in Amerika. Wir haben genug damit 
zu tun, unfer eigenes Volt zu ernähren und zu beſchützen. 
Sch habe Staatsfekretär Hull ein Protefttelegramm zu 
feinem Plan, Flüchtlinge aus europäifchen Ländern nad) 
Amerika Hereinzulaffen, geſandt.“ 

Das find die Aeußerungen des amerikaniſchen Poli- 
tifer8 Neptun Senfins. Sie laſſen erkennen, daß dieſer 
Mann die jüdiſche Gefahr nicht nur erfannt hat, fondern 
daß er auch den Mut befigt, fein Wilfen von diefer Ge— 
fahr öffentlich befannt zu geben. Jenkins gehört zu den 
a des Auslandes, vor denen man Reſpekt haben 
muß. 








Stürmer-Acıhio 


So geht es den Nichtinden im demo raiiichen 
Amerika 
Ein Leſer aus Chicago ſandte uns obiges Bild und fchriek 
dazu folgendes: 
Sieh Dir mal das Bild au, das ich dem Briefe beigelegt 
habe! Gibt es im Sitler-Tentichland auch Gelegenheit, 
ſolche Bitder zu machen ? Ich Iade es gekninſfi anf meinem 
Weg zum Büro, 8 ſpricht für ſich ſelbſt, wie frhlecht 
die Zeiten hier geworden find, 





Kopflos 


Der Stfirmer 


Fol 





Alljuda Hat den Kopf verloren, weil ihm kein Köpfchen warb geboren, 
Das alles das zufammendielt, was „man“ in Iehter Zeit verſpielt. 





Im Borzimmer Fraucos 
Hemmung kennt der Brite nicht, 
Iſt wo ein Geſchäft in Sicht. 





Prager Hekblätter verſchwunden 
Ja, die Moral von der Geſchicht: 
Zum Brunnen geht der Krug — 
Bis daß er bricht. 


Angſtpſychoſe in Amerika 
Die Rooſ'velt-Mär von „Nazikriegen“ 
Läßt jede Maus ins Mausloch kriechen. 





Papageienkrankheit 
Wie doch das Bieſt die Ktränke plagt, 
Wenn ſich der Aar zur Sonne wagt. 
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Unter Großdeutſchlands Schutz 
Es wollten Haſſer, Neider, Juden 
Das Böſe — doch uns führt's zum Guten. 
Was einſt die Welt im Haß geſät 
Zu Deutfchlands Nuhme untergeht 
Und unter Deutfchlayds jtarfer Hand 
Wird glücklich das verhetzte Land. 





Geknickte Europaftelzen 
Na, in der hohen Politik 
Da hat Herr Stalin wenig Glück, 
So flog er fürzlid) etwas barſch 
Auf feinen ſowjetroten — Allerwerteiten. 


Aus der Reichshauptſtadt 


ud Gerjon 


Er Ichädigt eine Berliner Großbank durch 
Kreditichwindel 


Der Jude Mar Israel Gerfon war Inhaber der 
Möbelfabrif Felix Fleifcher in der Invalidenſtraße 133 
zu Berlin N 4. Ende Auguſt 1938 meldete der Jude 
Konkurs an. Nunmehr Hatte ſich Gerfon wegen Untreue 
vor dem Schöffengericht in Berlin-Moabit zu verant- 
worten. 

Jud Gerſon war Kunde einer Berliner Großbank. Bis 
zum Jahre 1931 hat er dort einen perſönlichen Kredit bis 
zu RM. 50000.— gehabt. Vom Jahre 1932 ab erhielt 
er nur noch einen Ueberziehungsfredit in Höhe von 
AM. 3000.—. Dies währte bi3 in das Jahr 19381! 
Sud Gerſon nubte in rückſichtsloſer Weife das Entgegen- 
fommen der Bank aus und faffierte Forderungen in Höhe 
von insgefamt AM. 2900.— von feinen Kunden ein, ohne 
die Beträge an die Bank zu überweiſen. Darüber hinaus 
machte er Kundenwechſel, die er der Bank zur Verfügung 
hätte ftelfen jollen, zu Geld. Die Bank vertraute dem 
Suden und Fam erft dann hinter den Schwindel, als 
Gerſon feine Bahlıngen einftelfte. 

In der Gerichtsverhandlung ergab fich, daß der Jude 
nicht nur die Bank, fondern auch feine Kunden ge 
fchädigt hatte. Gerjon Tieß fich in einigen Fällen Ware 
bezahlen, die er noch gar nicht geliefert hatte. Beſonders 
große Erfolge hatte er bei feinen Betrügereien im 1. und 
2. Viertel de3 Jahres 1937. Trotz der großen Einnahmen 
ging er mit AM. 22 000.— Schulden in Konkurs. Wegen 
fortgefegter Untreue in Tateinheit mit Betrug erhielt 
Gerjon 6 Monate Gefängnis und NM. 1000.— Gelbd- 
ftrafe. Lediglich die Tatfache, daß bie Berliner Großbank 
nur eine feihhtfertige Kontrolle über ben Juden 
durchführte, bewahrte Gerfon vor einer größeren Strafe. 

Der „Fall Gerfon‘ zeigt wieder einmal, wie recht der 
Stürmer mit feinen ftändigen Warnungen hat: Laßt Euch 
mit feinem Juden ein! 


Keine Kredite an Juden 
Wieder ein jüdiſcher Kreditſchwindler veflohen 


Der Jude Arpad Israel Biro, wohnhaft in 
der Kirchſtraße 1 31 BerlinsCharlottenburg, 
hatte von einer nichtjüdiſchen Firma lange Zeit Bür⸗ 
ftenwaren bezogen. Er leiftete Meine Anzahlungen und 
ftellte für den Reſt Wechjel aus. Am Fälligkeitstage 
aber wurden Die Wechjel nicht eingelöft. Die Liefer- 
firma mußte fchlieglich feititellen, Dak der Bude mit 
einer Warenſchuld von NM. 1500.— Das Weite gefucht 
hatte, 

Auch der Sude Jakob Israel Sattler aus 
Berlin, Schönhaufer Allee 5, bezog don einer aud- 
wärtigen Firma Waren auf Kredit. Er verkaufte Die 
Waren jofort und ergriff mit dem Erlös die Flucht. 
Auch Diefe Firma wurde um RM. 1500.— geſchädigt. 

Es gibt alfo ſelbſt Hente no Volläges 
noffen,dienod feine Ahnung von der Ju— 
denfrage haben und frendraſſigen Gans 
nern blindlings vertrauen. Wenn fie da⸗ 
für teured XLehrgeld bezahlen müffen, fo 
geſchieht ihnen ganz recht. Wirhaben kein 
Mitleid mit Leuten, die ſelbſt im ſieben— 
ten Jahre feit der Madtergreifung Durd 
ven Nationalſozialismus noch nicht er- 
kannt Haben, daß der Jude ein Teufel in 
Menſchengeſtalt iſt. 


Jud Atzel und ſein Edelſteinſchwindel 


Der Jude Stephan Israel Aczel war aus dem Reichs— 
gebiet ausgewieſen worden. Er konnte fic) aber nicht von 
Deutfchland trennen und tauchte eines Tages wieder in 
Berlin auf. Hier gab er fich alg Edelfteinhändfer aus. Er 
fuchte mehrere Perjonen auf und ſchwindelte ihnen vor, er 
könne billige Edelfteine befchaffen. In jedem Falle 
forderte er eine Anzahlung, die ev auch befam. Mit dem 
Gelde verſchwand er und ließ nichts mehr von fich hören. 
Durch) einen ftändigen Wohnungswechſel verftand er e3, ſich 
dem Zugriff der Polizei zu entziehen. Nun aber wurde 
Jud Arzel bei einer Raſſegenoſſin, die ihm Unterfchlupf 
gewährt hatte, aufgeitöbert und feftgenommen. Der Nude 
hat durch feine Schwindeleien bisher ungefähr 900 AM. 
erbeutet. 


Jud Berkowig vor dem Schnellgericht 


Er will nach Schanshai auswandern 


Der ſtaatenloſe Jude Karl Farael Berkowitz 
ans Berlin: Schöneberg betrieb von feiner Wohs 
nung ans einen Großhandel mit elektriſchen Apparaten, 
Er verkaufte u. a. auch elektriſche Plattenſchrankappa⸗ 
rate, Berkowitz gab Anzeigen in einer Berliner 
Zeitung anf und bot unter Chiffre dieſe Apparate zum 
Verkauf an. Nocd im Jannar und Februar 1939 vers 
kaufte er feine Apparate weit unter Preis im Einzels 
handel, obwohl ihm bekannt war, dak er mit Private 
perfonen keine Geſchäfte machen durfte. Berkowitz, 
der mehrfach vorbeitraft ift, hatte nämlich einen Aus—⸗ 
weifungsbefehl befommen und wollte vor feiner Aus⸗ 
wanderung möglichit viel Geld noch zufammenraffen. 
Das Schnellſchöffengericht lieh Milde walten und bers 
urteilte den Inden nur zu 6 Wochen Gefängnis. Nach 
Verbüßung feiner Strafe will Berkowinz nach Schang- 
hai andwandern. Ach, Die armen Chinefen! 


Swei echte Talmudjuden 


Sie ergaunerten an 5000.— Mark Ware 
und flohen 


Getren dem Vorbild ihrer Naffegenoffen begingen auch 
die Juden Pindes Israel Berenholz in Berlin-Adlershof, 
Seidenbauftraße 8, und Felix Israel Pohoryles in Berlin 
W 15, Mommfenftraße 64, Gaunereien über Gaumereien. 
Sie betrieben in der Heilige-Beift-Straße 37 zu Berlin 
ein Strietwarengefchäft. Um fich ſchnell und mühelos in 
den Befit von Geld zu bringen, bezogen fie für mehrere 
taufend Mark Strichwaren auf Kredit. Die Waren ver» 
kauften fie fofort für Bargeld. Um ihre Schwindeleien zu 
vertufchen, vernichteten fie ihre Geſchäftsbücher und ſuch— 
ten mit dem Erlös der nichtbezahlten Ware das Weite. 
Nach den bisherigen Feftitellungen Haben die Juden über 
AM. 5000.— erbeutet. 

Smmerwieder da3alte Lied. Nichtjuden laſſen 
fich mit Juden ein und werden in ſchändlichſter Weife be— 
trogen. Der Xude aber Yacht ſich ins Fäuftchen und fagt: 
„Gottſeidank, daß es immer noch genügend „Dumme 
Gojim“ gibt!" 








Erſtmalig Söchititrafe für Raſſen— 
ſchänder! 


Wieder ein vorbildliches Urteil in HLamburg , Raſſenſchänder Kainer 
erhält 15 Jahre Zuchthaus 


Die Große Straffammer 6 de3 Hamburger Land⸗ 
gericht? verurteilte den 24 jährigen Juden Erwin 
Israel Kainer zu der gefetlihen Höchſtſtrafe von 
15 Jahren Zuchthaus. Jud Kainer war anges 
klagt dreier Verbrechen der Raſſenſchande, eines vers 
fuchten Verbrechens der Raſſenſchande, wegen Betruges 
und Anftiftung zur Unterfchlagung. Auch Die Eltern 
des Juden Hatten ſich wegen fehiverer Kuppelei und 
Beihilfe zur Raſſenſchande zu verantworten, Seine 
Mutter, die Jüdin Lucie Sarah Keiner, erhielt 
18 Monate und fein Vater, David Israel Kais 
ner, 6 Monate Gefängnis. 

Sud Erwin Israel Kainer war ein fleikiger 
Befucher der Hamburger Tanzdielen gewejen. Dort 
machte er jich mit Vorliche an blonde deutſche Mäds 
hen heran. In den meisten Fällen verſchwieg er den 
Mädchen gegenüber feine Nafjezugehörigkeit. Die Ber: 
brechen der Raſſenſchaude übte er zumeijt in der Woh⸗ 
nung feiner Eltern und feiner Freunde ans. 

In einem alle ftellte er feinem Dpfer fogar Die 
VBerlopung in Ausſicht. Mit einem anderen Mäds 
hen flüchtete er in die damalige Tſchecho⸗Slowakei. 
Später kamen die beiden wieder zurück und übten in 
Berlin ernent Naffenfhande aus. Jud Kainer 
wohnte mit Dem Mädchen in verſchiedenen Privat⸗ 
penſionen. Die Miete blieb er natürlich ſchuldig. 

Eines ſeiner Opfer hatte ſich in der Zwiſchenzeit 
verlobt und erwartete ein Kind. Trotzdem gelang es 
dem Juden Kainer, das Mädchen derart zu beein⸗ 
fluſſen, daß es ſich bereit erklärte, mit ihm zwecks 
Eheſchließung ins Ausland zu gehen. Um für die Neife 
auch die nötigen Mittel zu erhaiten, veranlaßte er das 
Mädchen, in dem Geſchäft, in dem es tätig war, die 
Kaſſe mitzunehmen. Es handelte ſich um rund 380 RM. 
Der Jude nahm das Geld an ſich und ließ 
das dentihe Mädchen ſitzen. Er fuhr nach 
Berlin und verjubelte dort das Geld mit einer 
anderen Geliebten. 

Ser Staatsanwalt beantragte genen Den Juden 
Kainer 15 Jahre Zuchthaus. Das Gericht folgte 
dem Antrage nnd Hob in feiner Urteilsbegründung 
hervor, daß ſelbſt die hohen Zudthausitrafen gegen 
jüdiſche Raſſenſchänder bisher keineswegs abſchreckend 
gewirkt hätten. Es müßten daher auch weiterhin die 
ſtrengſten Urteile gefällt werden. 


vvvvuowwuuuuruuuc——————— — —————— 








fragen und Mädchen, Die Juden ind Euer Derderben! 


15 Jahre für einen Raſſenſchänder iſt die Höchite 
Strafe, die bisher jemals von einem deutſchen Gericht 
ausgeſprochen worden iſt. Nad ven gejehlidden Bes 
ftimmungen ift eine höhere Strafe nicht zuläſſig. Das 
Gericht Tann jedoch auch Sicherungsverwahrung 
and Entmannung anordnen. Hoffen wir, daß alle 
deutſchen Gerichte fih an dem Hamburger Urteilsſpruch 
ein Vorbild nehmen und Darüber hinaus gegen jüdi—⸗ 
che Raſſenſchänder auch Sicherungsverwahrung 
und Entmannung ausſprechen werden. 
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Stürmer-Arhio 

„So leben wir alle Tage . . .“ 
Jüdiſche Emigranten fühlen fich an der Riviera pudel⸗ 


wohl. Sie haben das dem deutſchen Volke abgegannerte 
Geld rechtzeitig in Sicherheit gebracht 





Sprache und Religion machen Feine 


Raſſe — das Blut macht fie. 
Jude D’ Israeli (Beafonsfield) 





Aus Schleiien 


Der Notar von Beuthen 


Dr, Rieſenfeld ein jüdiſcher Erzgauner und Erzbetrüger 


Ein anftändiger Jude 


Bor dem Strafgericht in der oberichlefiichen Stadt 
Beuthen jteht ein Mann, den in diefer Stadt faft 
jedermann kennt. Es ift der Nehtsanwalt und No» 
tar Dr. Frib Niefenfeld. Er ift Ju de. Aber feine Zu— 
gehörigfeit zur jüdischen Naffe wurde in gewiſſen „beſ— 
ſeren“ Sreifen Beuthens überfehen. Sie verfehrten mit 
dem Fremdraffigen. Und wenn man fie darauf aufmerk— 
ſam machte, daß doch Dr. Niefenfeld Jude fei, fo hatten 
lie fofort die fiir jeden charafterlofen Judengenoſſen be— 
reitliegende Mirttvort bei der Hand. Sie fagten: „Aber 
der Dr. Nirjenfeld ift doch ein anſtändiger Jude.“ 

Was fiir ein anftändiger Jude der Notar und Rechts— 
anwalt Dr. Niefenfeld var, das ftellte fich jeßt vor Ge— 
richt Heraus. Er Hatte in insgeſamt 

21 Füllen 
fid) de3 Betruges, der Unterfhlagung ober ber 
Untreue ſchuldig gemacht. Er hatte dabei 
57000 Mark 
unterfchlagen. Und er hatte diefe Gelder herandgeholt zu— 
meiſt aus lauter Keinen nichtjüdtfchen Leuten. Er hatte 
betrogen, nicht wie ein „anftänbiger Jude‘, fondern wie 
der ausgemachtefte Talmudjude. Vertrauenspoll und gut— 
gläubig famen die Leute zu ihm. Denn das verfluchte 





Der Jude Dr. Fris Niefenfeld 


Seine Angen blicken eisfalt in die Welt, Sonſt ficht 

er wie ein Nichtinde ans, Aber unter dieſer Maske 

verbarg fich ein erbarmungsloſer, iüdiſcher Erzgauner 
uud Erzbetrüger 


und verfogene Gerede vom anftändigen Juden Dr. Nie 
fenfeld hatte fich herumgeiprochen. Und dieſes Vertrauen 
und diefen guten Glauben Hatte der Jude in der jchmäh- 
fichften und hinterliſtigſten Weife mißbraucht. Er hatte 
burchftäblich nach dent Geheimgefeßbuch der Juden, dem 
Talmud, gehandelt, in dem es heißt: 

„&3 iſt erlaubt, dem Nichtjuden gegenüber Heuche⸗ 
lei anzuwenden. Man joll 3. B. dem Nichtjuden ges 
genüber ſich höflich jtellen und ihm jagen, daß man 
ihn chre und liebe. Ein ſolches Verhalten ift erlaubt 
ans Vorſicht oder aus Furt.” (Kad hakkadaſch, 30, 1.) 

Er Hatte die Leute freundlich gegrüßt, war höflich und 
gab an, fie zu achten. Und das brachte ihm dann den 
Ruf vom „anftändigen Juden“ ein. Er tat dies aber aus 
Lorfiht und aus Hinterlift, damit er die zu ihm kom— 
menden Vertrauensſeligen deſto furchtbarer betrügen konnte. 
Er unterſchlug jedes Geld, das er in die Finger Friegen 
konnte. Und er unterſchlug es nur bei Nichtjuden. So, 
wie der Talmud es lehrt, fo fah er das Vermögen ber 
ſtichtzuden an: 


„Die Güter der Nichtjuden gleichen der Wüſte. 
Ebenſo wie dieſe keinen Beſitzer hat und wie jeder ſich 
ihrer bemächtigen kann, fo find auch die Güter der 
Nichtiuden Herrenlofes Gut. Wer von ihnen Bes 
fig nimmt, dem gehören fie.“ (Baba batra, ©. 545.) 

Mitleidslos nahm er es ihnen aus der Taſche. Mochten 
fie dabei zu Grunde gehen. Mochten es ihre fetten Er— 
fparniffe fein. Den Juden rührte das nicht. Mochten fie 
meinend zu ihm kommen und ihm mm Herausgabe ihres 
Vermögens bitten, er fannte das Talmudgeſetz: 


„Das Fünfzigite Gebot verbietet dem Juden ſtrenge, 
mit den Nichtinden irgend welches Erbarmen 
zn Haben.“ (Sepher mizboth, Seite 85c.) 


Er Hatte fein Erbarmen. Hilfe und Erbarmen kannte 
er nur gegenüber feiner Kaffe, gegenüber feiner Mijch- 
poche. E3 ftellte fi vor Gericht Heraus, daß 
der Jude Dr. Niefenfeld die von ihm unterſchla— 
genen und veruntrenten Gelder zum größ- 
ten Teil verwendet hatte, um feinen jüdi— 
hen Verwandten und Befannten zu helfen. 
Bon den Nichtjuden hatte er fie geltohlen und den Juden 
gab er fie! Das war der „geachtete Notar und „ans 
ftändige Jude” Dr. Niefenfeld. 


Erholungsgelder aeitohlen 


Es ift unmöglich alle die einzehren Fälle durchzu— 
gehen, in denen der Jude die Nichtjuden um ihr Geld 
brachte. Die kraſſeſten und unglaublichiten aber feien hier 
wiedergegeben: 

Ein deutfches Ehepaar, da3 gezwungen ift, in Polen 
zu eben, wollte ſich in Deutſchland gefn udheitlich 
erholen. Es ſind bettelarme Leute, der Mann lebt von 
einer kleinen Rente. Er hatte in Deutſchland noch ein 
paar hundert Mark auf einer Sparkaſſe ſtehen. Dieſes 
Geld wollte er zu ſeiner und ſeiner Frau Erholung ver— 
wenden. Er wendet ſich an den Juden Dr. Rieſenfeld, 
damit dieſer bei der Deviſenſtelle ſorge, daß das Geld 
freigegeben wird. Der Jude erreicht die Freigabe von 
400 Mark für Arztkoſten, Bäderkoſten uſw. Ex zahlt aber 
dem Ehepaar nur 78 Mark aus. Die veftfihen 322 
Markfehen die Leute niemals wieder. 


Die Erbichaft 


Zwei Deutfche unterhalten fich über einen entfernten 
Berivandten, der in Indien geftorben fein foll. Er ſoll 
ein Niefenvermögen hinterlaffen haben. Die guten Leute 
glauben, e3 handle fich um einen Lord Gorely. Cr ſoll 
Vizekönig in Indien geweſen fein. Sie denken an 
eine ergiebige Erbſchaft. Weil fie glauben, daß hier ein 
„Rechtskundiger“ viel erreichen könne, gehen fie zu Dr. 
Niefenfeld. Der Hört fie an, macht ihnen Hoffnung und 
überfent, wie er Geld herausſchlagen könnte. Nach kurzer 
Zeit ſchreibt er, daß das Ergebnis ſeiner Erkundigungen 
ein Gutes ſei. Jetzt melden ſich noch weitere 13 Ver— 
wandte. Rieſenfeld lädt ſie auf ſeine Kanzlei. Gibt ihnen 
bekannt, daß es ſich um eine große Erbſchaftsſumme 
handle. Aber er müſſe zu weiteren Nachforſchungen Geld 
haben. Die „Erben“ zahfen ihm 850 Mark., Der Jude 
verbrauchte das Geld. Er verſchrieb wegen dieſer Sache 
nicht eine Poſtkarte. 


Das Anglücksgeld 


Im Jahre 1928 wird ein Junge von einem Kraft⸗ 
wagen überfahren. Es muß ihm das linke Bein bis über 
das Knie abgenommen werden. Er iſt Zeit ſeines Lebens 
ein Krüppel. Die Angehörigen beauftragen den Dr. Rie⸗ 
ſenfeld mit einer Entſchädigungsklage. Die Firma, unter 
deren Wagen der Zunge geriet, zahlt 4500 Mark. 

Da geht der Jude hin und macht dem Jungen und 
feinen Angehörigen den Vorfchlag, ihm das Geld anzu— 
vertrauen. Er werde es möglichft ficher und zu dem beiten 
Zinsfuß anlegen. Die Leute glauben ihm und überlafjen 
ihm 3500 Mark. Der Jude verbrauchte dieſes Un— 
glücksgeld für ſich und feine Mifchpoche. Der Bein- 
amputierte befigt feinen Pfennig mehr. So plünberte 
diefer „anftändige Jude‘ einen ber bedanernäwerteften 
Menfchen aus. 


————————— 


Ohne blecung der Judenetthaſt keine Erlöjung Der Meniipneit 





Am Anglüid bereichert 


Im Jahre 1926 wurde ein Mädel von der Straßen⸗ 
bahn überfahren. Es war die Tochter eines Bergmanns. 
Auch fie verlor das linke Bein. Wieder führte der Jude 
Dr. Niefenfeld die Schadenserfaßflage. Die Straßenbahn 
erffärte ſich fchließlich bereit, einen Betrag von 15000 
Mark zu bezahlen. Sie zahlte die Summe auf das Konto 
des Angeffagten ein. 3000 Mark davon mußte der Jude 
der Verunglücten zur Zahlung ber Krankenhauskoſten 
uſw. aushändigen. Die verbleibenden 12 000 Mark hat 
die Ungfücliche nicht wieder gefehen. Sie verlangte das 
Geld zurück. Sie bat, ſie drohte. Es half alles nichts. 
Der „anſtändige Jude“, der Herr Rechtsanwalt und No⸗ 
tar Dr. Rieſenfeld unterſchlug es. Er verbrauchte es zum 
Teil ſelbſt, zum Teil gab er es ſeinen jüdiſchen Ver— 
wandten. 

„Es iſt dem Juden verboten, mit Nichtjuden Ers 
barmen zu haben“, 
ſchreibt der Talmud. Der Jude Rieſenfeld hat dieſe 
Lehre beherzigt. Er brachte es fertig, ſich an dem Unglück 
eines armen Menſchenkindes zu bereichern. 


Das rächende Schickſal 


Man kann mehr als ein Dutzend Nichtjuden nennen, 
die mit ihrem Gelde, mit ihren Spargroſchen, vertrauens⸗ 
voll zu diefem Juden gingen. Sie wollten es beſonders 
gut anlegen. Der Jude legte es „beſonders gut“ an. Es 
wurden bei ihm Sicherheitsgelder, Erbſchafts— 
ſummen, Bürgſchaftsgelder, Mündelgelder 
hinterlegt. Der Jude Dr. Rieſenfeld ſtahl alles. Und als 
er fah, daß der Boden Heiß zu werden begann und daß 
das rächende Schickſal drohte, da ergriff er die Flucht. Er 
ging al3 „Emigrant“ in bie damalige Tſchecho⸗Slowakei. 

Aber wir haben heute mit diefem Staat andere Ber 
bindungen als ehedem. Der Jude Dr. Rieſenfeld wurde 
angefordert und um die Mitte des Jahres 1938 ausges 
Yiefert. Vom 8. bis 13. November 1938 dauerte unter 
ungeheurem Andrang der Bevölkerung die Berhandlung. 
Die Ausflüchte des Juden waren jämmerlich und feige. 
Zum Teil fpielte er den reuigen Sünder. Er erklärte: 
„Sch Habe die ſchlimmſten Vertrauendbrüce 
begangen, die man ſich denfen kann.“ Sclich- 
Yich bat er den Nichter, ihn von einem Gerichtsarzt unter— 
ſuchen zu laſſen, denn er „ſei gefundheitlic) nicht wieder» 
zuerkennen“. Der Gerichtsarzt unterſuchte und ſtellte feit, 
dab Dr. Niefenfeld im Benthener Gefängnis um 

13 Kilo zugenommen 
hatte. Die Zeitung „Der oberſchleſiſche Wan» 
derer” Schreibt dazu: „Und da kommt ber jüdi— 
ſcheFrechling und behauptet, er ſei „geſun d⸗ 
heitlich nicht wiederzuerkennen“. 

Der Zude Dr. Fritz Niefenfeld erhielt 

6 Sahre Zuchthaus, 
15 000 Mart Geldſtrafe und 10 Jahre Ehr— 
verluft. 

Damit dürfte Deutschland nun wieder einen „anſtän— 
digen Juden’ weniger haben. 


TEE EEE — — — 








Sämtliche Bilder StürmerArchiv 
Das wandernde Geheimnis 
Ein Rabbiner im Sudetenland 


Mas man dem Stürmer jchreibt 


So Iernten wie den Juden Fennen! 
Lieber Stürmer! 


Es war ungefähr 2 Monate nach der Befreiung der 
Oſtmark. Da vielen der Juden der Boden zu Heiß wurde, 
verſuchten ſie nach der ehemaligen Tſchecho-Slowakei aus— 
zureißen. Ich war damals bei der tſchechiſchen Gendarmerie 
bedienſtet und wir bekamen den Auftrag, bei den Grenz— 
patrouillen beſonders darauf zu achten, daß keine Juden 
unbefugt die Grenze überſchritten. Denn nach der Macht— 
übernahme flüchteten ſo viele Juden in die Tſchecho— 
Slowakei, daß es auch der Prager Regierung 
zu bunt wurde. Sie gab den Befehl, alle Juden, die 
bet einer unbefugten Grenzüberſchreitung ertappt werden, 
wieder itber die Grenze abzufchieben. Wir führten oft in 
einer Nacht 16 Talmudjuden wieder zur Grenze und über— 
gaben fie den deutfchen Beamten. 

Daß und die Juden bei diefer Gelegenheit zu be— 
ftehen verſuchten, it für jeden Judenkenner nicht 
verwunderlich. Da kamen Uhren, Ninge, Armbänder uſw. 
zum Vorfchein. Wir follten fie für diefen Judenlohn un— 
behelfigt ziehen laſſen. Das taten wir felbftverjtändlich 
nicht. Ich war ſchon von jeher ein Feind diefer „aus— 
erwählten” Raſſe gewejen und tat das mteine, ımı den 
Kameraden die Augen zu öffnen. Wir lernten das Juden— 
pad bei dieſer Gelegenheit fo richtig fernen. Mit Wehr 
gefchrei, Weinen und Bitten verfuchten fie uns zu er— 
weichen. Beim Leben unferer Mittter beſchworen fie uns, 
ihnen den Weg frei zu geben. Als ich einer Jüdin fagte, 
fie folfe meine Mutter aus dem Spiel laffen, befhimpf- 
te fie mich in unflätiger Weife ımd nannte mich einen 
„Hitlerhund“'. Da diefe Talmudjüdin auch unzähligen 
Schmud bei fich hatte, empfahl ich fie dem deutschen Grenz— 
beamten befonders. Hoffentlich Hat fie einen entfprechenden 
„Erholungsurfaub” angetreten. Die Talmudgefeße ver- 
bieten dem Juden den „Goi“ zu bitten. Wenn ein Jude 
trogdem einen Nichtjuben bittet, fo gefchieht dies mur, um 
nachher über den „dummen Goi“ zu lachen, der fich durch 
Heuchelei übertölpeln ließ. Wilhelm Hobler. 


„Ener ift wieder weniger" 
Lieber Stürnter! 


Am 7. November v. 3. wurde Der Mordanichlag des 
JFudenbuben Grünfpan auf den Geſandtſchaftsrat 
bom Nath verübt Einen Tag ſpäter, am 8. No: 
vember, hatte mein Dukel in Temeſchburg zu tum. 
Auf dem Marftplag fiel ihm ein Judenmetzger auf, 


Der Jude trug eine große rote Nelke mit langem Stiel, 
der geichlit und mit Nadeln in Kreuzform befeitigt 
war, im Knopfloch. Der jüdische Schlächter bediente 
gerade eine ZJüdin. Mein Onkel blieb unauffällig in 
der Nähe ſtehen und vernahm folgendes Zwiegeſpräch. 
Der Inde fagte, indem er auf die Nelke zeigte: „ES 
ift vollbradt.” Die Jüdin fragte: „Warnn?“, wo⸗ 
ranf der Metzger antwortete: „Seftern. Einer ift 
wieder weniger!“ Mein Dnfel Tonnte ſich dieſes 
fonderbare Geſpräch nicht erklären. Als er aber nad 
Hauſe kam und bon dem abjchenfihen Mordanſchlag 
des Juden Grünſpan erfuhr, war ihm alles Har, 
Den Juden war längſt befannt, daß ein Deutſcher 
ermordet werden ſollte. Sie warteten mit Sehnſucht auf 
die entſprechende Meldung. Diefe follte für fie eine 
Freudennachricht fein. S. W. 





Fuden ſollen ſich ſelbſt ernähren 


Lieber Stürmer! 


Du haft in Deiner Sondernummer 9 folgenden Tal- 
mudſpruch gebracht: 


„Die Nabbi lehren: Es gibt keine niedrigere Berufs⸗ 
tätigkeit, als die Randarbeit. Der Inde ſoll weder 
das Feld pflügen, noch ſoll er Getreide pflanzen. 
Handeltreiben iſt viel einträglicher als den 
Boden bearbeiten.“ (Jabmuth, Fol. 634.) 


Da drängt ſich mir nun die Frage auf: Wer macht 
denn die Landarbeit für die in Deutſchland lebenden 
Suden? Wer jorgt dafür, daß die Juden täglich zu eſſen 
haben? Die Antwort ift wicht Schwer. Es iftder deut— 
Ihe Bauer, der die Landarbeit fiir den Juden ver- 
richtet. Es ift der deutfhe Bauer, der den 
Juden den Tiſch dbedt. 


Und twieder frage ih: Muß das fo fein? Muß ber 
deuifche Bauer ſich von früh bis abends abradern, damit 
der Jude was zur ejfen hat? Es mußnichtjein! Man 
könnte doch den Juden das nötige Land zuweilen, aus dem 
fie durch eigene Arbeit, durch eigenen Fleiß und 
durch) eigene Anſpannung ihrer Kräfte Fich ihre Er— 
nährung ſelbſt beichaffen. Nun könnte der Zube beweijen, 
daß er auch imſtande ift produktive Arbeit zu Leiften. 

P. D. 











Ein JZudengenoſſe! 
Was der Vertreter Zimmermann in Berlin 
einem Juden Ichreibt 

In der Dehleriftraße 26 zu Berlin-Südende wohnt ber beut- 
ihe Bertreter Kurt Zimmermann. Er fchricb am 24. November 
1938 an den jüdiſchen Nechtsanwalt Dr. Koplowig in Berlin einen 
Brief. Die Anrede Tautete: „Sehr geehrter, lieber Herr Dr. Kos 
plowißz!“ Mr Schluß des Brieſes heißt es wörtlich: „Lieber 
Herr Dr. Koplowis! Sch erkläre Ahnen Hiermit ausdrüdlic, 
Dan, Ihnen freundſchaftlichſt aus Sympathiegründen zugetan 
in.“ 


In dieſem Briefe entpuppt ſich der deutſche Vertreter Kurt 
Zimmermann als ein ausgeſprochener Judengenoſſe. Er genügt 
nicht den Anforderungen, die heute an einen deutſchen Ver— 
treter geſtellt werden müſſen. Es gehört ihm die Gewerbelegiti— 
mation entzogen. 


Etwas zum Lachen! 
Juden unter dem Miſt 


Zu einem luſtigen Zwiſchenfall kam es in Dem hol⸗ 
ländiſchen Grenzbezirk auf der Straße Waldfeudt: 
Echt. Dort kam ein Laſtkraftwagen daher gefahren. 
Dieſer Wagen trausportierte eine Ladung — Miſt. Die 
Grenzbeamten hielten den Wagen an und machten den 
Fahrer darauf aufmerkſam, daß er ſich gegen Die Ber: 
kehrsvorſchriften vergangen habe. Der Fahrer daukte 
den Polizeibeamten, gab aber plötzlich Vollgas und 
wollte durch. Er hatte jedoch Pech. Er verlor die Herr⸗ 
fchatt über das Stener und rannte mit Wucht gegen 
einen Baum, Ein Teil der Miftladung Fiel auf Die 
Straße. 

Plötzlich bemerkten die Beamten, day fih unter 
dem auf dem Wagen verbliebenen Miite ete 
was rührte. Sie unterſuchten Die Ladung und ſtell⸗ 


ten zu ihrer Neberraſchung feſt, daß ſich vier Juden 
(drei Männer und eine Frau) in dem Miſt verborgen 
hatten. Es handelte ſich um Emigranten aus Polen, 
die auf ſolch „miſtiſche“ Weiſe illegal über die Grenze 
kommen wollten. Ber jüdiſchen Frau war Der Anf- 
enthalt im Miſt Schlecht bekommen. Sie mußte ins 
Kraukenhaus geſchafft werden. Die drei Juden aber 
waren quietſchſidel und munter und mußten ſchließlich 
zuſammen mit dem Fahrer des Wagens den Weg zur 
Polizeiwache antreten. 


Kleine Nachrichten 
Mas das Bolt nicht verſtehen kann 


Der Gaftwirt Emil Kopoez und feine Ehefrau, Befiber bes 
Gaſthauſes „Bier Linden“ in Oberglogau Echleſien), erflärten, 
daß fie die erften wären, die wieder beim Inden kaufen mwirden, 
wenn der Lederjude Gerftel und der Jude Hartmann ihre Läden 
wieder aufmachen fünnten. 

* 

Der Rechtsanwalt Dr. Gerhard Köhler, Breslau I, Junkern⸗ 
ſtraße 25/1, vertritt den Juden David Israel Baender, Bress 
lau 10, Srenzburgerftraße 25 gegen deutſche Volksgenoſſen. 

* 


Die Firma Jakob Ziegler, Lebensmittelgeſchäft in der hin— 
teren Fiſchergaſſe 2 zu Nürnberg, belieferte viele Juden und 
zwang ein deutſches Mädchen, die Ware den Juden ins Haus 
zu tragen. Ziegler und jeine Frau find in der Nachbarfchaft als 
Indengenoſſen bekannt. Der Deutfche Gruß wird von Ziegler 
nie gebraucht. 

* 

Der Dberpoftfefretär i. R. Kluge in Lübbede (Meftf.) be- 
grüßte auf dem Bahnhof in Lübbecke den Auden Lazarus mit 
einer tiefen VBerbeugung und fagte ihm herzlich „Guten Morgen“. 

* 

Der Gaſtwirt Schmidt und ſeine Ehefrau, wohnhaft in 

Fangſchleuſe bei Erkner (Berlin) verkehren noch immer bei dem 


Juden Gellened. 
* 














Der Das Schleife mil, mafı Das GUfe HAHfEN! unse 


Der Ba. Franz Stein aus Mörsborf (reis Kochem) hat den 
Juden Albert Israel Katzenſtein aus Naftellaun an deſſen 
Wohnung abgeholt und iſt mit ihm im Auto fortgeſahren. 

* 


Der in der Waldſtraße in Siegburg wohnende Vg. Walgen— 
bad} verfehrte noch bis in die letzte Zeit hinein mit Juden. U. a. 
ging er mit dem Juden Hamberg auf der Naiſerſtr. ſpazieren. 

* 


Der Schloffermeifter Paul Minkwitz, wohnhaft in der Küſtriner— 
ftraße 43 zu Laudsberg (Marthe), hat fih noch im vorige 
Jahre durch den jüdiichen Anwalt Dr. Roſenberg vertreten laſſen. 

* 


Der Rechtsanwalt Eiſenberg in Hanen am Main iſt ein 
Indenfreund und hat bis in die letzte Zeit hinein noch Juden 
gegen deutſche Volksgenoſſen vertreten. 

* 


Der Damen-Friſeur F. Krützfeld und feine Ehefrau, beide tn 
Frankfurt a. M., Mörfelderlandſtr. 172°IT wohnhaft, unterhalten 
freundſchaftliche Beziehungen mit einer Jüdin. 

* 


Der Goldſchmied Paul Rempt am Markt in Suhl zog 
grüßend ſeinen Hut vor der Jüdin Saphra und dem Juden 
Friedmann. Das war am Sonntag, den 15. Januar, als die 
SN. fir das WHW. ſammelte. 

* 

Der Bag. Karl Beh in der NKommerſtraße 9 zu Suhl hatte 
am 15. Februar in der Bahnhojjtraße in Suhl eine lange Un— 
terredung mit dem Juden Simon Israel Mannheimer aus 
Suhl⸗Langebrücke. 

Die Damenſchneiderin Erna Lange aus ber Hans-Schemm⸗ 
Straße 8 in Suhl ließ fich von der Jüdin Friedmann in deven 
Anto heimfahren, nachdem fie Ginfänfe fir ihre jüdische Kund— 
Tchaft gemacht hatte. Noch Heute gehen Jüdinnen bei der Van. 
Lange ein und aus. 

* 


Die Firma Carl Frichrih in Frankfurt am Main, bie in 
der Nheinftraße 29 eine Stadtffihe hat, lieferte bis in bie Tehte 
Zeit hinein regelmäßig Eſſen au die Juden Rothbarth-Weiß, 
Fraukfurt am Main, Roſeggerſtraße 17. Natürlich dürfen die 
deutſchen Volksgenoſſen nicht wiffen, daß fie mit den Juden das 
gleiche Gefchire benugen. Darum Hält auch der Lieferwagen ber 
Firma Friedrich in einer Nebenftraße, von wo aus ber Fahrer 
dann zu Fuß das Effen zu ben Juden trägt. 

* 
Die Dan. Anna Gartner aus Buttenwieſen iſt befreundet 


mit den Juden des Ortes. In ein Trauergewand gehüllt nahm 
ſie an der Beerdigung der Jüdin Flora Sarah Lammfromm teil. 





Neue Stürmertäften 


Neue Stürmerkaäſten wurden errichtet: 


Teplitz⸗Schönau, Carl Mann 

Siebeneichen Krs. Loewenberg (Schleſ.), Karl Büttner 
Etzenricht (Bayer. Oſtmark), NSDAP. Ortsgruppe 
Theras (Niederdonau), Gemeinde, Carl Paar 

Haſte (Weſtf.) Ortsgruppe der NSouuP. 
St. Martin b. Klagenfurt, RSDAB. Ortsgruppe 
Burggriesbah (Dpf.), NSDAP. Ortsgruppe 
Hermersdorf:Marft, NSDAP. Ortsgruppe 
Wien-Eßling, NSDAP. Ortsgruppe 

Großweil b. Kochel, Joh. Eichinger 

Althabendorf Bez. Neichenberg, Willi Scholze 
Selbig b. Hof i. B. Wilh. Ruͤhrſchnech, Schuhfabrit 


Ein Siterge) 
Der Siftpili 


ein Stürmerbum für 
jung und Alt 


Bilder von Fips 








Graählungen von 
Ernſt Hiemer 





Diefes Volksbuch gehört in die Hand eines jeden dentirhen 
Sungen und Mädels. Es ift das fchönfle Geſchent für 


Dftern 1939 
Beitellzeitel 


Aus dem Stürmer» Bırchverlag, Niienberg 2, Boftfach 392 erbitte 


— ia Der Giftpilz 


Umfang 64 Seiten mit 17 ganzfeitigen, vielfarbigen Bildern, 
in Halbleinen gebunden NM. 2,85. 
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Grammar 34 Tasten, 48 Bässe M 84,— 
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7 Katalog gratis! Teilzahlung 

Yen Nie anderen Musikinstrumante 
Y In großer Auswahl | 
Harmonika-,MusikInstru- 
menten-Fahrik u, -Versand 


Ausfpannen, erholen, 


einmal den Arbeitsmenschen abstreifen, und 
für sein eigenes Ich leben. Mit Klepperboot 
und Klepperzelt kannst Du es, ü überall wo 
Wasser, Sonne und blauer Himmel ist, ist 
Dein Wanderpfad. Wenn Du paddeln willst, 
addelst Du, wenn Du träumen willst, läßt 
Bu Dich treiben. Unabhängig und frei 
macht Dich das Klepperboot und Klepper- 
zelt, zur Freude Deines Geldbeutels und 
Deiner Gesundheit, 
Alle olympischen Faltbootsiege 
mit Klepperbooten 
Bequeme Teilzahlungs-Raten 
Bitte, verlangen Sie unseren kostenlosen 
Boots- und Zeltkatalog 1939 


KLEPPER-WERKE ROSENHEIM Ka 
Größte Faltboorwerfi der Welt 








Reformkorsetts 
Leipzig C 1 











Herzklopfen 


Atemnot, Sywindelanfälle, Arterien» 
verkaltung, Wafferfucht, Angftgefühl 
ftellt der (rät feit. Schon vielen hat 
der bewährte Tolebol-SHerzfaft Die ge» 
wünſchte — — Stärtung des 
Herzens gebradht. Warum auälen Sie 
vw nod damit? Badung 2.10Mt.in 

pothelen. Verlangen Sie jofort bie 
Elmar Auftlärungsfchriftvon Dr, 
Rentichler &Co, Laupheim w93 Wog. 


Stickstofffrei, Dritteil, Meerrettich. Ich 
fahre rad — Etwas im grolien treiben — 
Gleich ins weie und Grolfie gehen — 

des langen und breiten 
a — An Eides Statt. 
Immer hilft in Zweifelsfüllen 


Der Große Duden 
Er ist im ganzen deutschen 
Sprachgebietmaßgebendund 
dasWörterbuchmit dem neu- 
sten deutschen Spradıgut. 
Teil I: Rechtschreibung 
Teil I: Stilwörterbuch 


BeideTeile in einen Doppelband i in Halb- 


leder-Einband gebund. mit 2 eingeschnit- 
tenen praktis schen Buchstabenregistern. 


Preis RM 11.80, in Monatsraten von 2 RM 
an zahlbar. Erste Rate bei Lieferung. 
Erfüllungsort ist Leipzig. Lieferung rd 
Buchhandlung Carl Heinz Finking 
vorm. Buch- u. Verlagshaus „Zur Engels- 
burg‘ / Leipzig C1 /7 ReudnitzerStr. 1-7 













"Aus Holstein x 3 
sind weltberuhmt 


Praohtvolte, großdlumige Sorten m. Namen 
t0 RosanM.Wahl 2.50| 3 Winterastern 1.75 
IO u I. „ 3.80|10 Schnittatauden 3.30 
!0 „Neuheiten 6.— 10 Stelngartenstd.3. — 

10 Zwergrosen «3.30] 3 Schmuckweln 2,25 
5 Kletterrosen , I. | $ Stachelbeerstr.2.75 
5 Pfingstrosen 2.80|5 . Hochst. 6.80 
5 Christrosen , 2.50 ]10R.Johannieb.3/83.50 











100 Jahre, Jahre Budelııh heriza 


(8 fie Breite. Sir.12, 


Berlrauden Str. 










Auf Wunfch 
Jahlungserieichterung ( Monatsroten } 





Die neue Preisliſte eoflenfrei 





DREITURM-Schuh- u. Bodenpflegemittel 


erleichtern die Arbeit und bringen Glanz und 


Freude ins Haus. Besonders in der nassen Jahreszeit 


verwendet die tüchtige Hausfrau zur Fußboden- 


pflege und zur Konservierung des Lederzeugs mit 
Vorliebe die bewährten DREITURM- Wachswaren. 






















Falsch oger richtig? 





10 Knollenbegon. 1.30| 5 R. „ Hochst. 6.50 
10 Gladiolen ...—.60| 5 Blutrhab. Neuh.3.— 
10 Anemonen ..—.60110 Ries.-Himbeen. 2.40 
5 Edeldahlien.. 1,9010 ,, Brombeer.d.6N 
5 Königslitien , 2.— | 3Weinreb.| Sort.4,80 
$ Pracht-Canna 3,503 Schattenmor.B 4,95 
25 Maibl.Pfianzk — 45| 3 Pfirsich Busch 6.— 
25 Edelgartennelk 2.50| 3 Äpfel Halbst. . 6.— 
5ORankenl.großfr.Edel-Monatsardb, Nauh:2.25 
I00 Rıesenlr, Erdbeeren in Sorten ... 2:75 
1 Rıesenfr. Gartenheidelbeere „Neuheit“ 2.80 
1 Winterh.Smyrna-Freitand-Feige Neuhelt 5.75 
5 Nigrette (Die schwarze Rose) Neuheit 4.25 
5 Edle Hochstammrosen, versch.a. Rug,6.75 
Garantie f. gute Ank.Farb, Katalog üb.alle Pflanz, 
zurVerschönerung IhresGartensfrei.Viele Änerk. 


Horstmann & Co., Baumschule 
Elmshorn 56 in Holstein 


STRICHKER 


schon für 30 RM, 
Katalog39kostenlos 


Fohrrodfabrik E.& p STRICKER 


BRACKWEDE-BIELEFELD 446 











Stadischenke 


Bilburger Simonbräu Plisner 
Essener Aktien-Brauerei Sternpils 
Münchener Paulaner- u. Salvatorbräu 
Münchener Thomasbräu Hell Urtyn 
Hamburger Büfett 





Sein Name ist Hase, 


er wel noch nichts von Film-Apparaten 
für den kleinen Geldbeutel 


PHOTO-PORST 
Nürnberg-O 5.0.7 
der Welt gröfstes Photohaus 
Ilefert Filmaufnahme-Apparate zur An- 
sicht und gegen Teilzahlung. Verlangen 
Sie den kostenlosen Filmhelfer H 7 






































Garantie: 
Geld zurück.mwenn 
Ware nicht gefällt 


StubenbroF 


Früher EINBECK 










Kaffel 4 





































































Sommersprossen 


Mitesser, Pickel u. 


Packung extra stark RM. 2— u, 


KARTENWERK 


im Großformat 30 x 42 cm 
mit den neuesten Grenzen 


Meyers Großer Hausatlas 
Ungewöhnl. Reichhaltigkeit, 213 mehr- 
farbige Haupt- und Nebenkarten. Register 
mit über 100 000 geographischen Eigen- 
namen. GrofßteMafistäbe, Großraumkarten, 
Reisegebiete. Interessante Sonderkarten 
(Wirtschaft, Kolonien usw.), auch tedınisch 
eine kartograph. Höchstleistung. Preis 
RM 17.50, in Monatsraten von RM dr 
an zahlbar. Erste Rate bei Lieferun 
Erfüllungsort Leipzig. —— durch 
Buchhandlung Carl Heinz inking 
vorm. Buch- u. Verlagshaus „Zur Engels- 
burg“ Leipzig CL 7 Reudnitzer Str.1-7. 





Muttermale enifernt schnell u. 
Lambella, Wirkt schon beim ersten Versuch und hilft auch 
in hartnäckigsten Fällen mit sofort sichtbarem Erfolg - 
sonst Geld zurückli Begelsterte Dankschreiben! el 
Porto. 


dur: 
E. Lambrecht, Frankfurt | Main, Schließtach ZARIZ 
a en en 77777 








Warum quälen Sie sich mit kalten, Marken müden, zen den Füßen und Frosibeulen? Befrelen Sie sich davon durch Efasit! Efasi 


Fußbad regt die Blutzirkulation an und verschafft dadurch angenehme, gesunde Wärme. Efasit-Fußcreme heilt wunde Füße und Erfrie- # 
n. Efasit-Fußpuder beseitigt übermäßige Schweißabsonderung und üblen Geruch. Efasit-Tinktur befreit rasch und 
ühneraugen usw. Machen Sie noch heute einen Versuch. Ihre Füße werden es Ihnen danken! Erhältlich in Apotheken. J 
erien und Fachpench. Austeichenge Versuchsmuster ——— und Auprerbiexdl- von Efasit- Vertrieb - Togalwerk - München 27 F/56c 


Efasit- -Fußhad 8 Bäder) M 90 . Efasit- —e —— Efasit kEubereme M=. 55.»_Efasit-Hühneraugentinktur. I M= 13 


— — 
schmerzlos von 
Dro 










sicher 










Nur 






Gratis -Natalog, 
I 64 Seiten, Insges. 

182 Abbild, er 

stremente origti 


Holz u. Stahl 
große Auswahl aafort 
lieferbar 


Albrecht & Schneider 
Nürnberg 2 











Allersberger Straße 21 
(Katalog frei!) 


E |mit einer falsch gesteuerten Nah- 


Welse erreichen, In eln paar Wochen mehrere 


LUCHTERN 









Dick oder — ?- 


Es liegt bei Ihnen. Häßliche Fellpolsten 
verschwinden — das Blut zirkuliert 
besser — man fühlt sich frischer und 
jünger durch den täglichen Genuß von 


[RR 
‚ER NsT Ara —EILEEANPAXRAIXI 


auch als Drix-Tabletten=Drix-Dragees: 


xFisch Anzug-Stoffe 


ÜrrBralherikg | yillig!w ax 7.80 p.merhatten Ste 
” Seelachspafi wirtere re Aualitäten In Kammgarn 
” Bismarck L |.&heviot.( Weitere Veuheiten zu verſchtedenen 


zre bis zum beſten Aachener Feintuch. 
el 18 Ge Dukerent bin und are, ohne an 
1.08 


Aachener Tuchversand M. Reiner: Aadıen 10 
erden url... 


» Fotther.i.WT. entfernt, Zelähr. 
J. »Feinkosther. Tätowierung : Praxis. Selbstbe 


” „Brafhännchen Gusier 3, Bann 8.0.70, Köpenichrt. oa 
Deine Anzeige gehört in den Sibrmer 


F. Hahn, Hamburg 33 B 12 


Heute geht er zweimal 
in seinen alten Anzug 
inein... 


Ist es denn möglich, In kurzer Zelt erheblich 
abzunehmen? Heute kann man diese Frage 
erfreulicherweise ohne weiteres bejahen. 
— Es ist eine Erkenntnis der modernen 
Wissenschaft, dak das Dickwerden 
nicht so sehr mit dem reichlichen 
Essen zusammenhängt, als vielmehr 
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rungsverwertung. Diese Über 
legung liegt den Dıagdes Neun- 
zehn zugrunde. Sie sind ein Er- 
gebnis der Forschungen des Universitäts- 
prolessors Dr. med. H. Much. MIt Hilfe von 
Drag6es Neunzehn kann man es auf gesunde 


Pfund abzunehmen. Drag6es 













. - 
mr IN 
Ale sind ein reines Naturpro- 


dukt, verursachen kein 
Knelfen und können 
unbedenklich täglich 
genommen werden. s 

Preise herabgesest. Jet: 40 St. RM. 1.21, 
150 St. RM. 3,55. Zu haben in all. Apotheken 


Kind 
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CARL '"WALTHER -Wäaffenfabrik- ZELLA-MEHLIS 


Prospekt P 51 kostenlos, 


Ka 
Kar: 


6,25 


Jahre Garantie, Insirume 


Meinel® H 


ufe preiswer 
fen. \ 


—&— yom 


old, Klingenthal i.Sa.N® 329 









! Feinste deutsche 


| LODEN- 
| Gahardine- 
JUWEL 


iSeidenmäntel 
in allen Farben 
wasserdicht imprägniert 
Uebergangsmäntel 
aus Fischyrät- und 

































erhalten Sie schon 
ein schönes, 
modernes 


Pr, Qu elle» 


Können Sie beſſer 
kaufen? 


Der neue Artus-Favorit ist auch für Sie eine sel- 
teneKaufgelegenheit. Sein großer Tintenraum 
istvorn durchsichtig. Sie können den Tintenvor- 
rat jederzeit feststellen und rechtzeitig nach- 
füllen durch einfaches Vor- und Zurückschrau- 
ben des Saugkolbens. Schaft und Kappe sind 
unzerbrechlich 
ebenso das durchsichtige Vorderteil. Der Ring 
an der Kappe ist aus Walzgold-Double, der 
Klip galvanisch vergoldet. Die große, ge- 
schmeidige Feder des Artus-Favoritbesitjt eine 


Musikinstrumenten-Harmonika - Fabrik und-Vertrieb. Sportstoffen Kleid”. kräftige Iridiumspibe, die Sie in Jahren tägli- 
nachlhrem Mad, Sitzgar.0| 2 reiche Aus chen Gebrauchs nicht abschreiben können, 
\ Anzug- wahl zeigen die Ohne Risiko 8 
: Kostüm-[j NeuestenQueller Über 200000 Artus-Sichtfüller sind 
i Stoffe I| Nachrichten ne= bereits in Deutschland im Gebrauch 
6Monatsrat.,1.Ratej| ben besonders und haben ihre Qualitätsprobe be- 







19.75 




































Raucher ft 











































































sof. Maßliste u. Mu- 
ster unverbindlich. 





















günsfigen An 

boten Tür Wäschen 
Wolle,Kurzwaren 
usw. Sie erhalten 






























nen, liefern 


standen. Damit Sie den Artus-Favorit 
selbst in Ruhe ausprobieren kön- 


wir denselben 


4 Wochen zur Probe. 














21.50| üÜntwöhnung durch — ie $ P #4 
‚Ultrafuma-Gold we Yallen toff- Sie können volle 4Wochen damit #3 
24.50) % Er PER ANZUG-U. | Spandauerstr.19 er schreiben, ihn auf Herz und Nieren 
m agen|i Veme Zahlungsweise. Birken ® er “ ” n ı 
Geringe a Kostenlose Auskunftdurch: IE Nantelstofie — 7— a, . 
Kosten, | ER 7 — Jeig. u. fremd, Fabt. ab runıg mit andere n. Rassen) en laden 
Unschädlich, _ keine] 24 Teile rostfrei | a; e x. 1.50 Gefällt er Ihnen nicht, so senden Sie ons 
a — BIS Serner beflere Quslit. ihn zurück und der bezahlie Kauf- 
frei. E. Conert, Arbeit Katalog gratis III A | H A üickerstaftet, 
Prachtkatalog umsonst| Hamburg 21 N. reits Westfalia. "IS 3 Ei den 1 bee preis wird Ihnen sofort zurückerstaffet. 
Ludwi Röcer ann = stiefel erkzeugco. BERGER&CO. Sie zahlen nur RM. 2.85 
Nürnberg —* N I kotin —— —— TG | a. .| für den Artus-Favorit, weil Sie bar zahlen und 
ae no en Bergisch &ladbachexöin —— * sichtbarer uns dadurch alle Buchungs- und Mahnkosten 
vergiftet. Körper, Wardet ||, ENEILNERLCHEITTD Waldthausen Tintenvorrat ersparen. Wir liefern ihn mit Fabrik-Garantie 
Sein Nah el Oh Schwarz er Sllustrorten" Katalog tra Tuchfabrik für 3 Jahre, also mit tatsächlicher Garantie, nicht 
Darmstadt) roHordwaip'p Matalog al Reklame-Garanlie. Die Zusendung erfolgtper 
— sofort gratis | ucksunn Neue Zeitung Nachnahme, von 2 Haltern ab portotrei.Senden 
Raucher Fehlmann | By ? em hoch — Ierrzoue Sie hoch heufe anhängenden Bestellschein ein. 
n rachtv. © ehe 
cher | JORlnan cin Fr —J9 ARTUS-FAVORIT 
ucher * — bewährt — d — Bestellschein 
durch bei Alters- AR pri kosen .—a An„Artus“-Füllhalter-Ges.Heidelberg 98 
TABA K EX kuck an tale Berufe = Postscheckkonto Karlsruhe 2011. 
* N UCK- n Apotheken vaercwel ausgetr. Frucht. .— Ich bestelle hierdurch perNachnahme 
1a Monatsraten. 28 Selt.-Heft kostenlos — Umtausdi’öder'Ge drück. BE 5 kq Eimer 4,60 I Stück es rit zu RM. 2.85 
B atalog frei LABORA-Berlin SW 29 D7 j . en j - Speise-Sirup 2,90 - Gold- -„—o ernennen 
reldenbach a mit Garantie DR ko le . GUMMI-MEDICO sirup 4,75 ab hier. FT W Stück Lederetui zu RM. —.75 
KOLN8Sb Brückenstr. Rassehunde = „Polstermöbel, Mk. 3.40 Pachungsoprg. LSEIIIETWFA NE. Napp, Altona 2) ob 2 Haut -— $ Federspihe ...........eneemeeen - 
5 ein- u. Dielenmöbe “8% Nachn. Katalo 2 == — ne rtofrei derspihe .......... * schen 
Versand sämtlicher Flurgarderob,Bücher- frei auch über Wand, Bieledinerkent Piano ; — — Pflaumenmus m — 
g Rassenn.jund Schreibschränke, |$tand- und Tischuhren ; Harmonikas | um ⸗ , .— 
A all.Welt-| tranko Teilzahlung, Günstige Teilzahlung insser 9 ke Era 98 Der Artus-Favorit Ist Wohnort * 
tl. Ilust.| Katalog kostenfrei | Schwarzwalluhren kg-Eimer RM. 3.60 ab, aus dem gleichen erst- -< SANDER 
Prachtk.| G. Pensel & Sohn Veririeb Bürk leipzig 973 bier. Nachn. Viele 1900| kyassı Material wie Strahe --- ——r— * 
m.Preis| Kulmbach 31 |Schwenningen a. N. 59 Nachbest, „Qito Ritter, assigen Mater An (Bitte deutlich schreiben ) ii 
“ 2 * —— üring. hr Mokf i 
— nk | Unsere feueren Halter. Sie können d. Bestellschein a. Postkarte abschreiben 





Kleider 


RM. 1.⸗ 





Benfedern 








schon Viele von, ihren 
Beschwerden befreite und 


Magen-, Darm-u. 










if gratis und franko. 








Salzheringe 









1. 
Huſten mit 





alten Fallen. 


Kusiwurt, bartnäckiger Verſchleinnung, ß 
Nafhuadlichen, Präuferbaltiges Spezialnuttel. Enuthält 1 






(Marken) — 
Arthur Seyfarth Nadhıt. Leberkranke! H von ::. Mk.an bis | Spostkoliltr:Dose 
Bad Köstritz 119 i 590 Mark pro Stück. Verpack frei 
Feſche gegründet 1864 £ An — —— 
3 gibt ein einfaches, |} von 8 Mk. an direkt | Tonne,ca 150 Sick AM? i i Age 
» .[d. ‚RM 7 = Anerk n von Ärzten be 
reines Naturmittel, das] an Private. Katalog | £Hahn,Hamburs3dH 12 ; A Berväber Dei Bronchialfaturrh, quülendem 


Aſthma, ſelbſt in 


Herfeld & Co. 












































tel 















mit 10 Monatsraten 
kleine Anzahlung 
5 Tage zur Anſicht 





































schrötfer 








(Dam.), 6.— 
Rud.Hoffers,Kos 
Lab. Berlin O 17/40 


met. 


enna)| ® 


Koppenstrahe 9 > 






















| Laut lesen und | 
= weitererzählen ® 
































SEPP -und wieder !ebens- u. schaf- | i B 3 * Meini 
N Daunendercken Tensfioh ach, Fort. y ‚| Neuenrade Nr. ↄ58 echten —9 || erprobte Wirkſtolfe. Stark ſchleimlöſend, austuurffördernd, Reinigt, 
eigener A laufend Anerkennungen IA} — — tbeufen.offene Bein, || Derubigt, kraͤnent die angegrilfenen Beivebe. Sn Apotb. 1,43 1.3.00. 
aüdende Stoffe | eigener Anfertigung g Rauner; Royal:Srandarl 7 Hautschögene yt, Feat) angegri 
15 * U,Dezetten“ = alte hautschãden | Sntereffante Broſchüre mit Dankfihreiben u. Probe gratis. Schreiben 
für Feithiaht |Bapgeimd Auskunft kostenlos uno J—' 23 
und Sommer unverbindlich. rear Etndofen” in we ie an Medopharm (Dr. Boetber Gmb) Mündyen 16/ Br 15 u 
finden Gte in — * Laboratorium Lorch, |" u Gasıevolv Für Wiederverkäufer 
unferer Neuen. | Sächsische Lorch 15 (Württbg.) [R a gegen Nachnahme. | i Smmösch. MR 400 
bunten, reich- EL kl Verlangen Sie heute }. 3.30 10 sch reiswerte, leichtver- 
bebifberten Beitfedern- G ra u 1 ' “3 Lo Ketelo m F E 9.50 Luftgew. Pist., "käutliche Artikel in 
> e odellen. Karab. 6 mm, 22! Kurzwaren 
Stoffliſte Speztal-Haaröl bosolt. — —— bil Ferngläger v.2MK. Verlangen sie sofort 
Spezia a Fahrräder "Bad Suderode 36 Harz Al: fü y S Preislist 
y } ‚ „nn. — — an. Waffen-Vers.-Haus reisliste. 
die wir Ihnen graue Haare od. Geld zu mit Tretstrahfern 3 # E|Musik-Instrumente |, ieonstadt SUHL V121 eh 
koftenlos zu · rück. Näh.fret. Ch.Schwarz 5 Dauer-Dofen- Prismengläser|® h tür Orchester, Schule Naffensta ‚|Heinr. Beimdieke 
fenden. Auf Darmstadt K 72 Hordw 91a ‚in ” 6x305is20x56| 9 Schwarzenbach B |, Haus, Reparaturen, 5 0 ——|Büinde in Westfalen 2. 
jeder ift fichee und gut, f Mi: a. Saale 399 8 
Ä Bunis cu6 — — | ee ecttnett Au C- A Wunderiic, Strang 
A Stoffpeoben Preis. Händler — fonit lichtstark für Te vegr, 185+ Sieben- Deine Anzeige 
zur Auswahl. raue On Sockheher a sun „ runn,(Vortlanm21Dlu a, ner Hommungen| wirbt für Dich! 
— — ER Se atalope . nur Angst. Ausk. frei. a ne 
Bündiih stenl. Ansicht, Ratenzahl. Gebrauch Hausdörfer, Breslau 16K u 
k Dr.A.Schröder,Kassel16 Haar- — — —— 
Verſand ee er Katalogk i Opernstraße 6 färbe N | k 0 ti n Das brauchbare a 
& ittel, tiel VieleDank- atalog kostenlos. Fe m = * 
Augsburg — — Metallwarenfabrik Vi 0 J i kamm | _ r el a \ Eee 
“abt.2] 36 Fan = Fr. A. Müller, München 6.260] | Luco, Stuttgart 159 n e n (ges. gesch. Marke) list Sift. Werde sof. Nicht- 1.Relse M.3.- felwild etc, ferner Maul- 
| r Alpenrosenstr. 2 Schut-, Kon-| z# ö * DEEP U reale Rückse. gest, |tiere, Esel, Ponys liefert 
— — — eroz irei. a 
- lo-|färbt A R Desgi. Feldstecher nur M. 4.- Mohr, Tierpark, Ulm a.D. 
aa a a a oo rofes[FrankturtiM. Kräme 14: 4 Höping.Fürthj8.Fin6/@| Seit 40 Jahren 
Teilzahlung [o. schw. völl. unschäd-| ze — — ẽ EEE 
Ö 0 au lich, Jahrel. brauchbar. 
iefort Diskr. Zusend. I. Brief. 
Katstag mit Farbmustern A Preis 3— (H — 
pparate Anton ri 5 err), 5 


Ieb hulfe Ihnen weiter. 


8 „Bschnee inmerj Große Freude Taufch alter App 3 
— — { B udetengau 2 
hegen ilder nen d. mecha- | Garantie. Aatalo Uhren, Schmuck i 
Guh DIES air — „Fotowãnietꝰ —2* —— Porzollon Ewren drae 
appara L 
Mit Kamera Immer | — si B 2 3 4 e * na ehe (Stenografie) brieflich zu lernen ist wirklich sehr leiehtl 
gigser te Bilder! a * Herr Joseph Staudigl, Studienrat um Alten Gymnasium in 
—— das große Fotohaus 132 Seiten starke A itegensburg, schrieb am 13. 2.38: „leh halte Ihre Unterrichtg- 
— TEL methode für ausgezeichnet. Wonn jemand sich genau an dom 
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| Antrieb d, eingeb.Laufwerk 











arbeitet 0,$trom,o.Batterle 







Leipzig li? 


Hlingel 


Geschenkbuch 


























































von Ihnen aufgestellten Übungsplan hült, so muß er, ob er 
will oder nieht, ein tüchtiger Stenograpb worden,’ :— Wir 
verbürgen eine Schreibfertirkeit von 120 Silben je Minute 





un 5 

Leichtaster Lauf Tt g In Bene IF B u cher Zusendung völlig Radio- wecker) (sonst Geld zurück!) Der Kontorist Woliyang Kleiber in 

Degree O J = f { x 5 r Sen kostenlos schalt. Radio autom. ein R Breslau 10, Einbaumstr. 4, und andere Teilnehnier erreichten 

Frochtfees 1 ustav Kowalewski Iler Art, (auch Fach-! Schreiben Sie noch u. aus. Weckt mit Musikl lauteides stattlicher Versicherung sorar eine Schreibschnellig- 

Gönstige Teitzohlung na 1} H) a Büchen) Günstiger Box 7 a Zus. geg. RM 2,85 (auch keit von 150 Silben in der Minutet Mit der neuen amtlichen 

Fahrräder a.tar. , v- ru ——— \, Verzeichnis k BONNY/RH.] Briefm.), Prospekt frei! 1 Deutschen Kurzschrift kann der (eübte so schnell schreiben 

Ei Dyn.Beleuchtung — Br Ir Märkische Straße 41. fon — 7 FE M. Wunderlich, Köln 43 EM-GE Neuheit! | wie ein Redner spricht! -- 500 Berufe sind unter unseren 

äußerlich durch ‚epäckträges | 39 U Nbaoflas 9 Kataloßgrltn. E * 9 Tafelbestecke — —— 16 schilssige begeisterten Fornschülorn vertreten. Der jüngste ist 7 Jahre 

. Schloß usw. ao 1, Wvche-od 5: menalt ERS f Henne, Aalen, Württ.A9 % er versitbert Luftgewehre u. alt, der älteste 76. Sie lernen bequem zu TTause unter der 

Transformine Kostenlos Katalog 77 1 Piaferneir Ihnen dieae R * — roR 10schüssige Fr sicheren Führung von stautlich geprüften Lehrern! Das 

Die stärkste Figw wird |$ auch über Haushalt- | Joto-Amsrüstung 09 W* —X Ts Vertretungen] RAFIEIERTUB Ü.PFlege u.Zucht Luftpistolen! | Arbeitstempo bestimmen bie selbst! Alle Lehrmittel 

schlank und vollkommen zu- |# u. Geschenkartikei, #|7 filmkamera pt. 6 | Gprnmingl & AL DRIVATE derechten \Ferner in bekannter Güte] | werden Ihr Eigentum! Iitte, senden Sie sofort in offenem 
rückgeblläet; sie sind um |$ Uhren,Waffen, Näh- A| bs — Seh, Hederlasche, — — Neb dienft ZAHIG, Start-, Gas- u. Signalpist. Umschlag diese Anzeigo ein (3 Pfennig Porto). 

Jahre verjüngt. Sicht- | maschinen, Hormo- | IAalm HN ebenverdie fi ı arzer Ohne Waffenschein d An die Kurzschrift-Fernschule Hordan 

harer Erfoig durch Probe- |} mikas, Spietzeug. | Leferimg zoßr — —— — den Fachhandel den Berlin-Pankow Nr. 9 T. 

dose AM 5.40, Doppeldose es ! Ss nach Heute: Der her ep Weöbete = Meistersänger en ‚at anes-lsteitel Bitte senden Sie mir ganzumsonst und unverbindi. 5000Worte 

RM 8.—. Prospekt gratis. ji FT Verheven Drutsches Foto-Versandhaus altar | Xtopotitur an — —— — Jah Moritz &Gerstenberger Auskunft mit den glänz. Urteilen von Fachleuten u. Schülern! 

Laboratorium Margr.Laun | FronkfurtsMain 77 $|Berlin.WO-A 60 | EMILHARTUNG JUN. BE namen belocht HEYDENREICH Waffenfabrik Vor- u. Zuname: — 

München Kaufingerstt. 35 | s binkstr 13 ERLBACH 1. VOGTL. 7 | Drogabl, Göttingen 220 SOLINGEN 356|Bod Suderode 96 Harz | Zella-Mehlis ! 4 | Th. ir ie ra n 


— — 














Vielleicht ſind Sie „nur“ nervös! 


warum verſuchen Sie nicht das Kräftigungsmittel 


Vielleicht iſt die Urſache Ihrer Reizbarkeit, Heftigkeit, ſchlechten Laune, 


Bioecitin. Die Ausſicht, den eben erwähnten Unbehaglichkeiten 


Schaffensunluft, Schlaflofigkeit, Appetitmangel und Müdigkeit „nur“ die ein Ende machen zu können, ift Doc vorhanden. Warum alſo nicht? 
ichlechte Befchaffenheit Ihrer Nerven. Was allerdings hinreihen würde, Biocitin fteigert die Leiftungsjähigkeit, verhilft 
Ihnen die Lebensfreude zu nehmen und jeden zu erquickenderem Schlaf, froherer Laune und 
Tatendrang zu lähmen Aber wenn Sie = _ u beifferem Ausfehen 39 Fahre ſchon 
wirklid „nur“ nervös fein follten, J | 5 bat es fih immer wieder bewährt, In Apotheken 

und Drogerien ſchon von AM 1.70 an zu haben. 
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